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Sitzungsberichte
d e r

k ön ig l. bayer. A kadem ie d er W issen sch a ften . 

P h ilo so p h is ch -p h ilo lo g isch e  Classe.

S it z u n g  v o m  6. N o v e in b e r  1886.

H err M a u r e r  h ie lt einen  V o r tra g  :

„ D i e  E i n g a n g s f o r m e l  d e r  a l t n o r d i s c h e n  

R e c h t s -  u n d  G e s e t z b ü c h e r . “

F rü h er sch on  hatte ich  w iederh olt G elegen h eit darau f 

h in zu w e isen , dass in den ä lteren  n orw eg isch en  sow oh l als 

isländischen  R ech tsau fze ich n u n gen  das C h ristenrecht voran 

zustehen , und an seiner Spitze eine e igen th ü m lich  gesta ltete 

E in ga n gsform el zu zeigen  p fle g t .1) Es sch ein t sich  aber zu 

verloh n en , diesen  U m stand etw as gen au er ins A u g e  zu fassen, 

und zu untersuchen  , w ie  w eit sich etw a aus dem selben  a u f 

die u rsp rü n glich e  G estalt dieser A u fze ich n u n g en  irgen d  w elch e  

Schlüsse ziehen  lassen. Ich  w ill zunächst den Thatbestand  

feststellen , und an dessen V o r fü h ru n g  vorerst nur d ie jen igen  

B em erkungen  ank n ü pfen , w elch e zu dessen K la r le g u n g  n ö th ig  

erscheinen  und zu g le ich  oh n e  w eitläu figere  E rörteru n gen  sich 

m achen  lassen.

1) V g l .  z. B. m e i n e  A b h a n d lu n g :  D ie  E n ts te llu n g s z e it  d e r  ä l

te re n  G u l a jn n g s lö g , S . 120  u . f g g .  ( in  d e n  A b h a n d lu n g e n  u n se re r  

A k a d e m ie , CI. I. B d . X I I ,  A b th . T U ) ; d a n n  m e i n e  A r t ik e l :  Grrägas, 

S. 17, A n m . 37 , u. G u la fn 'n g s lö g , S. 7 (in  d e r  A l lg e m e in e n  E n c y k lo -  

p iid ie  d e r  W is s e n s c h a ft e n  u n d  K ü n ste , S e c t . I, B d . 77 u . 9 7 ).
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In  den beiden  H s s ., w elch e  das ältere i s l ä n d i s c h e  

R e c h t  ein igerm assen  v o llstä n d ig  enthalten , steht der „ K r is t-  

inna  laga  p ä ttr “ voran . In  der K on u n g sb ök  fo lg t  a u f ihn, 

nur du rch  zw ei § § . von  ihm  getren n t, w elch e  als blosse A n 

h än ge zu ih m  gelten  k ön n en , der }>fngskapa|)ättr, in  der S ta d - 

a rh olsb ök  d a g e g e n , w e lch e  kein en  die D in g o rd n u n g  b eh a n 

delnden A b sch n itt  e n th ä lt , fo lg t  so fort das E r b r e c h t , von  

dem  C h ristenrecht nur durch  das Z eh n trech t und ein ige  w e i

tere k irch en rech tlich e  B estim m ungen  g e tre n n t, w e lch e  in 

je n e r  ersteren  H s. erst am  Schlüsse des ganzen  R ech tsbu ch es 

n a ch g e tra g en  w erden . A n  der Sp itze  des C hristenrechtes 

ze ig t dabei die K . eine E in ga n gsform el, w e lch e  in  ihrer re li

g iösen  G esta ltung zw ar zunächst gerade diesen A b sch n itt 

ga n z  passend einleitet, aber doch  s ich tlich  zu g le ich  auch  dein 

gesam m ten R ech tsbu ch e  als E in le itu n g  zu dienen  bestim m t 

is t ;  sie la u tet: „J a t  er u p p h a f laga  värra, at a llir  m enn  skoio  

k ristn ir vera  ä landi h er, ok  trüa ä einn gutt föctur, ok  son, ok 

h e lg an  a n d a ,“ w o ra u f dann so fo rt die V o rsch r iften  über die T a u fe  

s ich  anschliessen , m it w elch en  das C h risten rech t selbst b e 

g in n t. D ieselbe  E in g a n g sfo rm e l k eh rt u nverändert au ch  in 

fast allen  den jen igen  Hss. w id e r , w elch e nur das k irch lich e  

R ech t m it A ussch luss des w eltlich en  e n th a lte n , n äm lich  in 

der S k ä lh o ltsb ok , S ta da rfe llsbok , B elgsd a lsbok  und A rnarbrelis - 

bok , sow ie in A M . 158. B . in 4 t0, in  A M . 181 . in  4 to, und 

in  F . M agn . 161 in 4*"; nu r sehr w en ig , und w ie es sch ein t unter 

dem  Einfluss der J o n s b ö k , verändert k eh rt sie  fern er in 

A M . 5 0 . in  8 t0 w id e r , w o sie la u te t : „Jmt er u p p h a f laga  

värra  Is len d fn ga , sem  u p p h a f er a llra  g ö d ra  hluta , at a llir  m enn 

sk o lo  vera  kristn ir h er ä la n d i , ok  trüa  ä einn gm t föd u r , 

ok  son , ok  h eilagan  a n d a ,“ w ährend  eine V a ria n te  von  AM . 

1 81 . zw ar eben fa lls  „Is le n d fn g a “ e in sch ieb t , dagegen  die 

W o r te  „sem  u p p h a f er allra  g ö d ra  h lu ta “ n ich t hat. Jene 

erstere F assu n g der E in g a n g s fo rm e l erw eist sich  som it als 

d ie  ä ch te  und u rs p rü n g lich e ; w enn  d ie  S ta d a rh o ls b ö k , und

3 1 8  Sitzung d er ph ilos.-ph ilol. C lasse vom  6' .  Novem ber 188ß.
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sie a llein , dafür die W o r te  g ib t :  Ä  d ög u m  fectra värra voro  

fiau lö g  sett, at a llir  m enn sk olo  kristn ir vera  ä landi her, 

ok  trüa ä eim i gurl föctur, o k  son , o k  anda h e lg a n “ , so haben 

w ir diese E in k le id u n g  in die F orm  eines gesch ich tlich en  B e 

richtes als eine spätere, w illk ü r lich e  V erä n deru n g  anzusehen, 

w elche fü r uns n ich t w eiter in  B etracht k om m t. D ie  W o r te , 

m it w elchen  die F orm el b eg in n t, scheinen  sog a r bereits der 

heidnischen  Z eit a n g eh ört zu h aben . D ie  überein stim m enden  

Berichte , w e lch e  die L an dn äm a in der H au k sb ök  s o w o h l1)  als 

in der jü n g e re n  M e la b o k 2), fern er der fo rs te in s  J>. u xa fots  in 

der F la te y ja rb o k 3) und d ie  ältere R eda ction  der Joordar s. 

hreitu in  der V atn sh yrn a 4) b rin g en , und w elch e sam m t und 

sonders ans der älteren Is len d in g ab ok  des A r i fröcti abzu stam 

m en s c h e in e n ,5) erzählen  uns bezü glich  des ersten isländ i

schen L a n d re ch te s , der U lf l jö t s lö g : Bf>at var u p p h a f enna 

heidnu laga , at m enn skyldu  e ig i h a fa  höfu ttsk ip  \ h a f ,  en 

e f  J»eir hefcti, Jm sky ld i J e ir  a f  taka  höfm t, äctr Jjeir ktemi f 

lunds syn , ok  s ig la  e ig i at lan d i m ed  gapan di höfctum  etTa gi'n- 

andi trjön iu n , svä at landvsettir ftelist vi<t.“ D a m it ist fest

gestellt, dass bereits  im  H eiden th um e das, fre ilich  n och  n ich t 

aufgezeich n ete , aber d och  in  einem  officie llen  R ech tsvortra ge  

verkörperte L a n d rech t der Insel m it V orsch r iften  religiösen  

Inhaltes began n , und ist überdiess w en igsten s w a h rsch ein lich  

g e m a c h t , dass schon  dam als an der Spitze dieser letzteren 

die später üblich en  E in g a n g sw orte  s ta n d e n : „J)at er u p p h a f laga  

värra“ ; d ie  letztere V erm u th u n g  aber w ird  n och  durch  eine

1) L a n d n ä m a ,  I V , 7 /2 5 8 — 59.

2 ) A n h a n g  z u r  L a n d n ä m a .  S. 3 3 4 — 336.

3 )  F l  b k .  I. S . 249 .

4 ) e d d . G u d b r a n d r  V ig fu s s o n  1 /9 3 — 94.

•5) v g l .  m e i n e  A b h a n d lu n g :  D ie  Q u e lle n z e u g n is se  ü b e r  das 

erste  L a n d r e c h t  u n d  ü b e r  d ie  O r d n u n g  d e r  B e z irk s v e r fa s s u n g  a u f  

Is la n d  (in  d e n  A b h a n d lu n g e n  u n s e re r  A k a d e m ie ,  CI. I ,  B d . X I I ,  

A b th . I .)
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w eitere  T h atsach e  bestätigt. D en  G esetzsprecher p org e ir  

L jo s v e tm n g a g o d i, w elch er im  Jahre 1 00 0  g e leg en tlich  der 

A n n ah m e des C hristenthum s das neue R e ch t zu form u liren  

h atte , lässt eine der e in sch lä g ig en  G esch ich tsqu ellen  m it den 

W o rte n  b e g in n e n 1) :  „p a t er u p p h a f laga  värra, at m enn skulu  

a llir vera kristn ir hèr ä land i ok  trua a einn guct föctur ok  son  

ok  anda h e lg a n “ u. s. w . ; eine zw eite  a ber lässt ih n  die W o rte  

b r a u c h e n :2) „ J>at hefl ek  u p p h a f laga  värra  til sa m jy k k is  

vict kristna m enn , at h verr mactr ä Islandi, m eiri ok  m inni, 

skal vera  k r is t in n , ok  sk irn  ta k a “ u. s. w . D ie  ü b r ig en  

Q uellen  ze ig en  zw a r n ich t d ieselbe W o r t fa s s u n g ; aber d och  

deuten  b ei A r i fröcti die W o rte  : 3) B[)ä vas |>at m æ lt f  lö g u m “ , 

und in  der K ristn i s. die W orte :*1) „|>ä var |>at uppsaga  Jior- 

g e irs “ , ga n z  g le ich m ässig  a u f die form elle  P u b lica tion  des 

neuen R ech tes durch  den  V o rtra g  des G esetzsprechers h in , 

und erh öh en  dem nach  auch  diese beiden  B erich te  die W a h r 

s ch e in lic h k e it , dass je n e  ersteren Q uellen  die fü r den V o r 

tra g  des L an drech tes feststehende E in g a n g s fo rm e l ü berlie fert 

h aben  w erden .

W e n ig e r  e in fach  steht die S ache bezü g lich  der n o r 

w e g i s c h e n  R e c h t e .  Die  B  o r g a r | > f n g s l ö g  zunächst, 

von  w elchen  uns nur das C hristenrecht erha lten  i s t , geben  

diesem  in  ih rem  ersten und dritten  T ex te  fo lg en d e  E in g a n g s 

fo rm e l: „fia t er u p p h a f la g a  värra, at austr skulum  luta, ok  

ge fa z  K r is t i , rœ k ja  k irk ju r  ok  k en n em en n “ ; im  zw eiten 

T ex te  a.ber feh lt die g le ich e  E in g a n g sfo rm e l d och  w oh l nur aus 

dem  G r u n d e , w eil derselbe ü berh au pt an seinem  A n fä n g e  

def'ect ist. A u f  diese E in g a n g sfo rm e l fo lg e n  s o d a n n , ganz, 

w ie  im  islän d isch en  R e c h te , so fort die B estim m ungen  über 

die T a u fe ,  w e lch e  s ich  deren W o rtla u t  ga n z  besonders gut

1) N j ä l a ,  1 0 5 /5 5 0 .

2 ) F  M S .  I I , 2 2 9 /2 4 2  ; F l  b k .  I, 4 4 6 .

3 ) I s l e n d f n g a b ö k , 7 /1 2 .

4 ) K r i s t n i  s., 1 1 /2 5 .
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a nsch liessen , da sich  eben  durch  den E m p fa n g  der T a u fe  

das „g e fa z  K r is t i“ vo llz ieh t. A nders, und zw ar rech t w u n 

derlich , verhalten  sich  die E i c t s i f  a j u n g s l ö g , von  w elch en  

uns eben fa lls  nur das C hristenrecht ü berlie fert ist. In  ihrei 

älteren R ecen sion  lauten die E in g a n g sw orte  n ach  H s. A . :  

.fia t er nü  J m  nässt, at m enn skulu  kristn ir vera  ok  n itta  h e id -  

num  dorn e“ , und in  derselben  F assu n g  kehren  d ieselben  

auch in  der jü n g eren  R ecen sion  w ider, w o g e g e n  die H s. B. 

der älteren R ecen sion  dieselben  folgenderm assen  g ie b t : „fia t er 

im frn  naest, at m en n  skulu  jättae kristni o k  ngeitta h e id - 

num  d ö m e “ , und auch in  dem  dieser letzteren  Hs. an - 

geh örig en  In h altsverzeichn iss das erste C apitel m it den 

W orten  a u fge fü h rt w ir d : „fia t er nu fiv f naest, at m enn skulu  

jättae.“ D a  dieses In halsverzeichn iss im  U eb r ig en  m it dem  

ihm  fo lgen d en  T ex te  kein esw egs v ö llig  ü b ere in stim m t, d a r f 

man dasselbe v ie lle ich t als ein selbständiges Zeu gn iss  zu 

Gunsten der letzteren  W ortfa ssu n g  gelten  lassen, deren anti

thetische S te llu n g  oh n eh in  e ii.jn  a lterth ü m lich en  E in d ru ck  

m a c h t ; indessen kön nen  w ir von  diesem  P u n k te  h ier a b - 

seh en , da im m erh in  beide G estaltungen  der E in g a n g sfo rm e l 

im W esen tlich en  übereinstim m en. Die säm m tliehen  T ex te  

lassen sodann  a u f diese zu näch st d ie  B estim m u n gen  ü ber die 

T au fe  fo lg e n , und schliessen sich  som it in sow eit der von  d en B fiL . 

und den  isländischen  R ech tsbü ch ern  eingeh alten en  O rdn u n g a n ; 

um so a u ffä llig er  ist a b e r , dass die E in ga n gsform el h ier 

n ich t m it den d ort g eb ra u ch ten  W o r te n  b e g in n t : .f ia t  er 

u pp h a f laga  v ä rra “ , sondern  v ie lm eh r m it den an sich  schon  

bedenklichen  W o r te n : „p a t  er nu fiv f na3st“ , w elch e darau f 

Hinweisen, dass u rsp rü n g lich  v or  den uns erh altenen  E in g a n g s

w orten  n och  irgen d  etw as anderes gestanden  haben  muss. 

N un ist a llerd in gs r ic h t ig ,  dass in der Hs. B. der älteren 

R ecension  dem  T ex te  des C hristenrechtes das bereits  erw äh n te 

Inhaltsverzeichniss, sodann ein  C alendarium , en dlich  n och  ein 

Y erzeichn iss der n orw eg isch en  K ö n ig e  v o r a n g e h t , w elch es

M au rer : D ie  E in gang sfo rm el d. altnord. B ech ts- u. G esetzbü cher. ' 321



von  H älfdan  svarti bis a u f M agn u s lagabcetir h e ra b r e ic h t ; in 

dessen w ird  m an d och  aus dem  V ora n steh en  dieser S tücke 

je n e  e ig e n tü m lic h e n  E in g a n g sw orte  n ich t erk lären  dürfen , 

A lle  drei S tücke feh len  sow oh l in  der zw eiten  H s. der älteren  

R ecen sion , als in den b eiden  H ss. der jü n g e r e n , und doch  

zeigen  alle  diese H ss. ga n z  d ieselben  E in g a n g sw orte  an der 

Sp itze des C h risten rech tes ; w en n  sie s ich  sch on  dadu rch  als 

eine spätere Z u that ch a ra k ter is iren , so w eisen  auch  n och  

andere U m stände eben darau f h in . Das Inhaltsverzeichn iss 

zunächst erw äh n t in  seinen E in g a n g sw orten  nu r des C hristen

rechtes und des K ön igsverzeich n isses, oh n e  des C alendarium s 

m it einer S y lb e  zu geden k en , w elch es doch  zw ischen  beiden  

in  der M itte s te h t; es erw äh n t fern er das K ö n ig s  verze ich 

niss erst nach  dem  C h risten rech te , w ährend  dasselbe doch  

diesem  v o r a n g e h t , und  auch  im  Inhaltsverzeichn isse selbst 

m it den  W o rte n  „H ä lfd a n  s v a r te , H ara ldr h ä r fa g re “ n och  

v or  dessen erstem  C apitel e ingestellt w i r d ; en d lich  ze ig t die 

H era b fü h ru n g  des K ön igsverzeich n isses bis. i n '  die zw eite  

H ä lfte  des 13. Jhdts ., d. h . bis in  eine Z eit, in w e lch er  das 

fra g lich e  C hristenrecht bereits  du rch  ein neues verd rä n g t 

w ar, dass das erstere erst einer späteren  Z eit angeh örte , w ozu  

denn auch  die W o r te  stim m en, m it w elch en  von  dem  „K o n -  

u n g a ta l“ zum  C hristenrechte ü b ergega n gen  w i r d : „h e r  seg ir  

um  ga m lan  k ristendöm  v ä rn , ok  h vorso  hann b y r ja r “ , in 

dem  von  einem  alten C hristenrechte doch  erst gesprochen  

w erden  k on nte , w enn  bereits ein  neues an dessen S telle  g e 

treten  w ar. E rw eisen  sich  aber h iern ach  diese S tü cke als 

spätere Z uthaten , a u f w e lch e  die W o r te :  ,J>at er nü ] m  nässt“ 

n ich t b ezog en  w erden  k ö n n e n , so m uss v or  dem  C hristen

rech te  der E J L . u rsp rü n g lich  irgen d  eine a n d e re , uns n ich t 

m eh r erh altene S a tzu n g  gestanden sein, ü ber deren B esch a f

fen h e it und In h a lt ich  m ich  vorläu fig  n och  jed er  V erm u th - 

u n g  enth alte .

A u ch  in den beiden  anderen  P rov in cia lrech ten  sch ein t

3 2 2  Sit zung  d er ph ilos.-ph ilol. G lasse vom  6. N ovem ber 1886.



u rsprü n glich  eine den b ish er besproch enen  äh n lich e  E in - 

g a n g s fo rm e l sich  vorgefu n d en  zu h a b e n ; je d o ch  ze ig t sich  

in ihn en  die O rdn u n g unserer T ex te  ein igerm assen  gestört, 

so dass es n ich t gan z le ich t ist, deren a n fä n g lich en  Zustand 

sich  k lar zu m ach en . Es b eg in n en  aber zunächst die G u l a -  

J n n g s l ö g  m it fo lg en d er  E in g a n g sfo rm e l (§ . 1 ) :  „]bat er 

u p p h a f laga  värra, at ver sk o lom  lüta austr , ok  bictja til hins 

h e lg a  K rist ärs ok  frictar, o k  Jess at ver halldem  lande väro 

b y g d u , ok  länardröttne värom  h e ilo m ; se hann v in r värr, en 

ver hans, en guct se a llra  värra v in r .“ A b e r  a u f diese E in 

gan gsw orte  fo lg t  dann n ich t etw a so fort  der von  der T a u fe  

handelnde A b sch n itt , w elch en  dieses R ech tsb u ch  v ie lm ehr 

erst an einer w eit späteren S telle  (§ . 2 1 ) e in re ih t, ja  ü ber

haupt kein e e ig en tlich  k irch en rech tlich e  B e s t im m u n g , son 

dern zunächst die u nter K . M agnus E rlfn g sson ’s R eg ie ru n g  

erlassene T h ro n fo lg e o rd n u n g  (§ . 2 ) ,  dann eine R e ib e  von  

V orsch riften  ü ber die B esch ick u n g  des Gulajn 'ngs, w e lch e  in 

der M a gn ü s ’sch en  R edaction  des R ech tsbu ch es etw as anders 

als in der Ö la fs ch e n  gesta ltet erscheinen  , aber doch  in  der 

H auptsache beiden g le ich m ässig  a n g eh ören  (§ . 3 ) , h ierau f 

ein paar V o rsch r ifte n  ü ber die fü r  bestim m te Z eiten  gesetz

lich  g eb oten e  F reilassung von  U n freien  a u f ö ffen tlich e K osten  

(§ . 4 — 5 ), sow ie  ü ber g eb oten e  G ildefeste (§ . 6 — 7) ,  w ora u f 

dann erst in §. 8 das e ig en tlich e  C h ristenrecht m it der B e 

sprech u n g der V erp flich tu n g en  b eg in n t, w e lch e  dem  B isch öfe  

geg en ü b er seinen D iöcesan en  und u m g ek eh rt ob lieg en . Dass 

dieser E in g a n g  des R ech tsbu ch es n ich t der u rsprü n gliche 

gew esen sein kann , v ie lm eh r eine S töru n g  der a n fä n g lich en  

A n ord n u n g  desselben v or liegen  m uss, kann k ein em  Z w eife l 

u n terliegen , und k an n  es nur ge lten  zu  bestim m en, w ie w eit 

diese S töru n g  re ich t, und w od u rch  sie b ed in g t w ar. D a  zeigt 

sich  nun zunächst, dass die E in g a n g sform el selbst ein  du rch 

aus a lterthüm liches G ep räge  trägt. D ie  ersten W o rte  : „p a t  er 

u pp h a f laga  v ä rra “ , sind gen a u  dieselben , m it w elch en  auch

M au re r : D ie  E ingang sfo rm el d. altnord . R ech ts- u. G esetzbü cher. 3 2 3



das R e ch t des isländischen  Freistaates im  H eiden th u m  w ie 

im  C hristenth um  began n . Das „lu ta  a u str“ s od a n n , d. h . 

das sich  ostw ärts N e ig en  beim  G e b e te , e n tsp r ich t , w ie 

J . G rim m  bereits bem erk t und b e leg t h a t 1) ,  dem  ch rist

lichen  G eb ra u ch e  im  G egensätze zu der S itte des germ an i

schen  H eidenthum s, w e lch e  beim  G ebete die R ich tu n g  n ord 

w ärts nehm en l ie s s ; durch  eine B em erk u n g  GucTbrand V ig -  

fusson ’s, w e lch e  dem  H eidenthum e die G eb etrich tu n g  g eg en  

Osten zuw eisen  w i l l ,2) d a r f m an sich  an  diesem  Satze n ich t 

b eirren  lassen , da sich  je n e  B em erk u n g led ig lich  a u f eine 

den G esetzsprecher fiorkell m ani betreffende E rzä h lu n g  stützt, 

w e lch e  der R ich tu n g  beim  G ebete m it keiner S y lb e  g e d e n k t.8) 

B eide  Sätze haben  w ir auch  bereits im  E in g ä n g e  der B ])L . 

vorge fu n d en  ; beide geh ören  augen sch ein lich  einer dem  H eid en 

th um e n och  sehr nahe stehenden Z e it a n , w ie  denn zum al 

die ch ristlich e  R ich tu n g  b eim  G ebete  geg en ü b er  der h e id 

n ischen  nur dieser Z e it w ich t ig  g e n u g  erscheinen  kon nte , 

um  das a u f sie b ezü g lich e  G eb ot g le ich  an d ie 'S p itz e  des 

C h ristenrechtes stellen  zu lassen. A b e r  auch d i e , in den 

B|»L. n ich t w iderk eh ren de  F o rm e l: „b id j’ a ärs ok  frictar“ 

is t ,  w ie  sich  g le ich  n ach h er zeigen  w ir d , dem  heidnischen  

O pferd ien ste  entlehnt, und die e ig e n t ü m lic h e  A r t , w ie  die 

U n terw ü rfigk e it unter Christus und unter den K ö n ig  zusam 

m en geste llt w ird , sch ein t vortre fflich  zu dem  G esichtspunkte 

zu p a s se n , von w e lch em  der heil. O la f bei dem  B etriebe  

seiner M ission sthätigk eit au sg in g  ; a u f ihn , den U rh eber des 

ersten fü r N orw eg en  erlassenen C hristenrechtes, d ü rfte  dem 

nach d ie  E in ga n gsform el der G fiL ., und auch  die der B|>L/., 

zu rü ck zu fü h ren  sein. A ndererseits  versteht s ich  von  selbst,

1) D e u ts c h e  M y t h o lo g ie ,  I, S. 2 8 , v g l .  II , S. 836  u n d  I I I ,  S. 22  

u n d  29 5 .

2) I c e la n d ic  D ic t io n a r y ,  s. v . lü ta .

3 ) L a n d n ä m a ,  I , 9 /3 8 ;  v g l .  F M S .  I, 1 1 7 /2 4 2 , u n d  F I b k . ,  I,

S. 263 .
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dass d ie  T h ro n fo lg e o rd m in g  K . M agn u s E rlm g sson ’s n ich t v or  

der von  diesem  K ö n ig e  u nternom m enen  R evision  des R ech ts 

buches in  dieses h in e in gek om m en  sein  kann , und erk lärt sich  

auch  die an und fü r sich  sehr a u ffä llig e  E in re ih u n g  einer 

T h ro n fo lg e o rd n u n g  in  das C h ristenrecht v o llk om m en  b e fr ie 

d igen d  aus deren besonderem  Tnhalt u nd  beson derer E n tsteh - 

ungsw eise. D u rch  den V e rtra g , w elch en  E r lfn g r  skakki im  

Jahre 1 1 6 4  zu Gunsten und im  N am en  seines Sohnes m it 

E rzb . E ystein n  a b sch loss , w urde N o rw e g e n  in ein  W a h l

re ich  verw andelt, und der m assgebende E influss a u f die K ö n ig s 

w ahl der P rälatur e in g erä u m t; eine derartige  T h r o n fo lg e 

ord n u n g  kon nte  aber, w eil a u f einer U ebere in k u n ft m it dem 

E rzb isch o fe  beruhend und ein h och w ich tig es  V orre ch t  der 

K irch e  begrü n dend , rech t w oh l an die Sp itze des k irch lich en  

H echtes geste llt w orden . Z w eife lh a fter  m a g  erscheinen , was 

über die fo lg en d en  §§ . 3 — 7 zu sagen  ist. Sie alle w aren  

bereits in der R eda ction  vorh an den  gew esen , w e lch e  K . O lafs 

N am en trägt, und haben  in  der M a gn ü s ’sch en  R edaction  nur 

eine U m gesta ltu n g  erfahren  , sow eit sie in ih r  n ich t v ö llig  

beseitigt w urden  ; ob  sie aber in jen er  ersteren  auch schon 

an ih rer  je tz ig e n  S telle  gestanden  haben , oder ob  sie erst 

durch  die G esetzgeb u n g  des K . M agnus, oder am E n de  g a r 

erst durch  den C om pilator unseres T extes an ihren  derzei

tigen  O rt zu stehen gek om m en  s in d , ist eine gan z andere 

F rage , und dam it n och  k einesw egs entsch ieden . U m stände, 

. w elch e später n och  zu erörtern  sein w e r d e n , m achen  w a h r

sch ein lich  , dass in N o rw e g e n  von  A lters her die D in g o rd 

nung in  einem  geson derten  A b sch n itte  behan delt w orden  war, 

und von  h ier aus eröffnet sich  fü r  uns zum al in H in b lick  

a u f ein unten n och  zu besprechendes V ork om m n iss  eine 

doppelte  M ög lich k e it . Es w äre denk bar, dass die ältere R e 

daction  unseres R ech tsbu ch es  n och  eine vollstän d ige  D in g 

ordn u n g an ih rem  A n fä n g e  enthalten  h ätte , von  w elch er 

unser §. 3 nu r einen  letzten  U eberrest en th ie lte , w ährend



dieselbe im  U ebrigen  sei es nun durch  die R ev ision  M agnus 

E rlm g sson ’s, oder ancli durch  den C om p ila tor  unseres T extes 

beseitig t w orden  w äre. D a  die  uns erhaltenen  B ru chstü cke 

der Hs. C. erst m it §. 9 b e g in n e n ,1) fe h lt  uns jedes directe 

Zeugn iss ü ber d ie  B eschaffenheit der frü h eren  T h e ile  dieser 

R e d a ct io n ; der U m stand aber, dass das sogen an n te  C hristen

rech t K . S v errir ’s fü r die e in sch läg ig en  Parth ien  einen  dem 

u nsrigen  g le ich gea rteten  T e x t  der GJ>L. ben ü tzt hat, bew eist 

N ichts, da ja  an d erw eitig  bereits feststeh t, dass fü r  dieses 

R ech tsbu ch  bereits  ein dem u n srigen  ä h n lich er com p ilirter  

T e x t  verw en det w orden  is t .2) A ndererseits w äre  aber auch  

m ö g lich , dass bereits die älteste R edaction  der Gf>L. von  der 

D in g ord n u n g  n ich t m eh r enth alten  hätte als unser T ex t, 

u nd  dass das in  diesem  E n th alten e von  A n fa n g  an den E in 

g a n g  zum  C hristenrechte g eb ild et hätte. D ie  fo lgen d en  E r 

w ä gu n gen  dürften  zu Gunsten  dieser zw eiten  M ö g lich k e it  

sprech en . — B etrach ten  w ir  uns zunächst §. 4 — 7,  so erg ieb t 

sich , dass der In h a lt dieser § § . ,  so w ie  ih n  die ä ltere R e 

daction  enthalten  hatte, im  W esen tlich en  aus der heidnischen  

Z eit in  die ch ristlich e  h erü bergen om m en  w orden  sein muss, 

w obei nur der h eidn ische B ra u ch  den A llfo rd eru n g en  des 

neuen  G laubens entsprechend um gesta ltet w orden  w ar. In  

§ . 4 — 5 w ird  n äm lich  zunächst bestim m t, dass a lljäh rlich  am 

G u la ffn g e  ein  U n fre ier freigelassen  werden solle , und eben 

so je  ein w eiterer U n fre ier  in jed em  einzelnen  V o lk la n d e  

in n erh alb  des D in g v e rb a n d e s ; ü ber die B esch affun g  dieser 

U nfreien  a u f ö ffen tlich e  K osten , sow ie  ü ber die Strafe, w elch e 

fü r den F a ll ih rer n ich t rech tze itigen  B esch a ffu n g  die P flich 

tigen  treffen  s o l l t e , w erden  dabei genaue V orsch riften  g e 

geb en . In  § . 6 — 7 w ird  sodann v org eseh en , dass zw eim al

1) V g l .  d e n  v o l ls t ä n d ig e n  A b d r u c k  d ie s e r  H s. im  v ie r t e n  B a n d e  

v o n  N o r g e s  g a m l e  L o v e ,  S. 8 — 14.

2) V g l .  m e i n e  S tu d ie n  ü b e r  d a s  s o g . C h r is te n re ch t  K . S v e r r ir ’ s, 

S. 10 u. fi'g.
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im  J a h re , n äm lich  im  H erbst vor A llerh e ilig en  und dann 

w ider a u f W eih n a ch ten  , von  allen  B auern  ein  T r in k g e la g e  

(ölgerct) a b g e h a lte n , und dass dabei eine bestim m t v o rg e 

schriebene M en ge  von  B ier vertru n k en  w erden  müsse. B eide 

B estim m u n gen  tragen  , so w ie sie uns v or lieg en , einen  ent

sch ieden  k irch en rech tlich en  C harakter, w ie s ich  sch on  daraus 

erg ieb t, dass deren N ich tb e fo lg u n g  m it einer an den B is ch o f  

zu entrich ten den  Busse b ed roh t ist, und die V orsch riften  über 

die T r in k g e la g e  sam m t den a u f sie b ezü glich en  Strafsatz

ungen  w erden  (§ . 7 ) sogar ausdrück lich  als „v ictrlög , er ver 

h ofu m  löget til kristinsdom s vä rs“ b eze ich n et; beide sind 

aber denn och  gan z u n verk en n bar heidn ischen  U rsprungs. 

S chon  län gst ist von  A . Grjessing a u s g e s p ro c h e n ,1) u nd  von  

m ir des N äh eren  ausgefü h rt w o r d e n , 2)  dass jen e  Freilass

ungen an die Stelle  frü h erer M en sch en op fer getreten  s in d ; 

dass aber diese T r in k g e la g e  n ich t m in der heidn ischen  O p fer

festen ihre  E n tsteh u n g  verdanken, ze ig t sch on  die B estim m 

u n g , dass m an das B ier  „sk a l s ign a  til K rist jjakka  ok  

sancta M arm , til ärs ok  til frictar“ , und ist von  m ir bereits 

vor  lan gen  Jahren  h erv org eh ob en  und durch  zah lreich e w ei

tere N ach w eise  b e leg t w o rd e n .3) Ich  w ill h ier n ich t a u f die 

e in sch läg igen  G ebräu ch e der H eiden zeit e in g e h e n , sondern 

m ich  d arau f b e sch rä n k e n , an zw ei V o rg ä n g e  zu erinnern , 

w elche von  K . H äk on  göcti und von  K . O la f T ry g g v a so n  b e 

rich tet w erden . V o n  K . H ä k on , der in  E n g la n d  die T a u fe  

em pfan gen  h a t te , und geg en  die M itte  des 10. Jhdts. in 

N orw eg en  das C hristenthum  einzu führen  v e rsu ch te , erzählt

1) A n n a le r  fo r  n o r d is k  O ld k y n d ig h e d  o g  H is to r ie , 1 8 6 2 , S . 148  

u n d  202.

2 ) D ie  E n ts te h u n g s z e it  d e r  ä lte r e n  G u la| ji'n gs lög  S . 1 4 8 — 49 ; 

D ie  F r e ig e la s s e n e n  n a c h  a ltn o r w e g is c h e m  R e c h t ,  S. 2 4 — 2 5  (S itz u n g s 

b e r ic h te  u n se re r  C la sse , 1 8 7 8 , I .)

3 ) D ie  B e k e h ru n g  d e s  n o r w e g is c h e n  S ta m m e s  zu m  C h ris te n - 

th u m e , II , S. 4 2 5 — 28.



die H e im s k r fn g la ,')  dass er das heidn ische J u lfest auf die 

W e ih n a ch tsze it  ver leg t, und dabei g eb oten  h abe, dass Jed er

m ann an diesem  Feste  eine gew isse M en g e  B iers zu einem  

T r in k g e la g e  verw enden  s o l l e ; von K . Ö la f T ry g g v a so n  aber 

erzä h lt eine Q u e lle , 2) dass er a lle O p fer und O pfertrün k e 

a b s ch a ffte , und dieselben seinem  V o lk e  zu lieb  durch  F est

trünke an W eih n a ch ten  und O stern  e rs e tz te , sow ie durch  

einen  Joh an n istru n k  und ein H erb stb ier a u f M ich a e li , w o 

geg en  ein paar andere Quellen von  einer T rau m ersch ein u n g  

des heil. M artins von  T ou rs  w iss e n , w e lch er  dem  K ö n ig e  

g eg en  das V ersprech en , die b ish er dem  Öctinn, ]>6rr und allen 

iE sir gew idm eten  O pfertrün k e in  Z u k u n ft ih m  zuw enden  zu 

w o llen , seine k rä ft ig e  U nterstü tzun g im  B etriebe  der M ission 

zu sagte .8) D iese g esch ich tlich en  V o rg ä n g e  z e ig e n , w as w ir 

ü brigen s auch  abgesehen  von  ihn en  aus der N atu r der Sache 

zu entnehm en hätten , dass die V orsch r iften  in § . 4  — 7 schon  

aus der Z e it stam m en m üssen, in  w e lch er  der U eb erg a n g  des 

V olk es  vom  H eidenthum  zum  C hristenthum  sich  vollzog, und 

dass bereits  in der h eidn ischen  Z eit ihn en  entsprechende 

Satzungen  im R ech te  des G u la jn n ges en thalten  gew esen  sein  

m ü sse n ; andererseits ist aber auch  k la r , dass dieselben in 

der ch ristlich en  Z e it  sch on  von A n fa n g  an dem  C hristen

rech te  a n g eh ört haben  m üssen, da ihre U eberarbe itu n g  le d ig 

lich  im  k irch lich en  Interesse e r fo lg t , und ih re  B eob a ch tu n g  

led ig lich  u nter den S chu tz des B isch ofs  geste llt  w ar. N un 

lässt sich  n ich t v erk en n en , dass die V o rs ch r ift  des § . 4 in 

einer v o llk om m en  naturgem ässen V erb in d u n g  m it dem  In h alt 

des §. 3 s te h t , und zu g le ich  n ich t m inder naturgem äss zu 

den drei n ä ch stfo lgen d en  §§ . h in ü b e r le ite t , indem  von  den

1) H a k o n a r  s. g d d a ,  1 5 /9 2 ;  e b e n s o  F M S ,  I, 2 1 /3 1 — 3 2  u n d  

F l b k ,  I , S . 5 4 — 55.

2) A  g  r i p  , 1 6 /3 9 3 .

3 ) O d d r ,  1 7 /2 4 , v g l .  2 6 -3 0  (e d . M u n ch .)  o d e r  2 4 /2 7 8 , v g l .  3 1 /2 8 8

(e d . H a fn .)  d a n n  F M S .  1, 1 4 1 /2 8 0 , u. F l b k ,  I, S. 2 83 .

3 2 8  S itzung der philos.-philol. C lasse vom 6. N ovem ber 18S6.



B estim m u n gen  ü ber Z e it und O rt der zu haltenden  D in g 

v ersa m m lu n g , dann ü ber die A rt  ih rer B e sch ick u n g , sehr 

w oh l a u f d ie  an dieser D in gversa m m lu n g  vorzunehm enden  

F reilassu n gen , und von  diesen w ider a u f die daheim  in  den 

V o lk la n d en  vorzun eh m en den  F re ilassu n gen , sow ie  w eiterh in  

a u f die T r in k g e la g e  ü b erg eg a n g en  w erden m o c h te , deren 

period isch e A b h a ltu n g  sich  ja  als eine w eitere re lig iöse  

P flich t n eben  je n e  F reilassu n gen  stellte . V ersetzen  w ir  uns 

aber in  die h eidn ische Z e it zu rü ck , in  w elch er die D in g v e r 

sam m lu n g zu g le ich  d ie  B edeu tu n g  eines O pferfestes geh a bt 

hatte, so leu ch tet ein, dass die B estim m u n gen  ü ber O rt und 

Z eit ih rer  A b h a ltu n g , m it w elch en  unser §. 3 beg in n t, selbst 

sch on  einen h a lb w eg s  relig iösen  C harakter g eh a b t haben  

m üssen, und dass s ich  som it von  ihnen  aus der U ebergan g  

zu den versch iedenen  A rten  der am  D in g  oder anderw ärts 

zu b eoba ch ten d en  O p ferg eb rä u ch e  und zu feiernden  O p fer

feste  gan z besonders le ich t erg eben  m usste. B erü ck sich tig t 

m an en d lich  n och , dass, w ie  ich  anderw ärts ausgefü h rt h a b e ,1) 

die R ech tsau fze ich n u n gen  in  N o rw e g e n  a ller W a h rsch e in lich 

k e it n ach  gan z ebenso w ie  a u f Island und in  Schw eden  ihren  

A u sg an gsp u n k t von  m ü n dlich en  R ech tsvorträ gen  gen om m en  

h a b e n , w e lch e  die G esetzsprecher a lljäh rlich  am  L ö g d in g e  

zu halten  h atten , so w ird  vollen ds e in leu ch ten , w ie  le ich t 

m an dazu  k om m en  k o n n te , diese V orträ g e  m it den V o r 

sch riften  über den Z u sam m entritt und d ie  Zusam m ensetzung- 

eben dieses L ög d in g es  b e g in n e n , und von  h ier aus dann zu 

den B estim m u n gen  ü ber die theils am  L ö g d in g e  selbst, theils 

anderw ärts  d arzu brin gen den  M e n s ch e n o p fe r , sow ie  ü ber die 

sonstigen  gesetzlich  vorgesch rieb en en  O pferfeste ü bergeh en  

zu lassen. —  M an sieht, w enn w ir  nur die im  §. 2 unseres 

com pilirten  T ex tes  enthaltenen  B estim m u n gen  über die T h r o n -

1) D ie  E n ts te h u n g s g e s c h ic h t e  d e r  ä lte r e n  G u la p i 'n g s lö g , S. 165— 6 9 ; 

D as A lt e r  d e s  G e se tz sp re ch e ra ra te s  in  N o r w e g e n , S. 3 0 — 35.
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fo lg e o rd n u n g  streichen , e rg ieb t sich  fü r  dessen ü b r ig e  E in 

ga n gsbestim m u n gen  ein  gan z verstän dlich er Zu sam m en h an g , 

oh n e  dass w ir  behufs seiner E rk lä ru n g  zu der A n n a h m e zu 

gre ifen  brauchten , dass uns in  § . 3 nur die U eberreste  einer 

frü h er vollständigeren  D in g o rd n u n g  v or lieg en . A llerd in g s  

lassen sich  von  zw eifa ch er  Seite h er E in w en d u n gen  erheben . 

E in m al n äm lich  fä llt  auf, dass die isländischen  R ech tsbü ch er 

sow oh l als die n orw eg isch en  B|)L. und EJj L. das C hristen - 

rech t m it den a u f die T a u fe  b ezü glich en  V orsch r iften  b e 

g in n en , und dass som it der uns vorliegen d e  T e x t  der G b L ., 

w e lch er  d ie  V ora n ste llu n g  dieser V orsch riften  m it N oth W en 

d ig k e it  a u ssch liesst, in dieser B ezieh u n g  von  jen en  R ech ts

b ü ch ern  a b g eh t, w ährend  m an doch  zu fo lg e  der feststehenden 

T h a tsach e , dass die  säm m tlich en  n orw eg isch en  C hristenrechte  

a u f die vom  h eil. O la f und dessen H o fb is c h o f  G riin k ell g e 

schaffene G esetzgebu n g  zu rü ck g eh en , und auch  das islän d i

sche C h ristenrecht durch  eben  diese G esetzgeb u n g  beeinflusst 

w urde, ein übereinstim m endes V erh a lten  a ller je n e r  R ech ts

q u ellen  in  B ezu g  a u f den h ier in F ra g e  stehenden P unkt 

erw arten  sollte . Zw eitens aber ze igen  die isländischen  Ü lf -  

ljö ts lög , von  denen  w ir doch  m it a ller B estim m theit wissen, 

dass sie gerade n ach  dem  M uster der G u la jn n g s lög  abgefasst 

w aren , an ihrer Sp itze zw ar, w ie  oben  bereits bem erkt, V o r 

sch riften  relig iösen  C h arak ters, aber d och  V o rs ch r ifte n , die 

m it dem  Zusam m entritte  der L an dsgem ein de und den an d ieser 

zu brin gen den  O pfern  N ich ts  zu thun h a b e n ; m ögen  w ir 

dem nach  das R e ch t des H eidenthum s oder der ältesten ch rist

lich en  Z e it in B etra ch t z ieh en , so sch ein t die A n a lo g ie  der 

zur V e rg le ich u n g  zunächst heranzuziehenden  R ech te  g eg en  

die U rsp rü n g lich k e it  der uns vor liegen d en  A n ord n u n g  der 

G|)L. zu  sprech en . Indessen lassen sich  beide B edenken  

im m erh in  zurückw eisen . Dass d ie  Ü lfljö tslög  m it B estim m 

u n gen  b eg a n n en , w e lch e  die L an dgeister g eg en  B eu n ru h ig 

u n g  schützen  s o ll t e n , m a g  rech t w o h l m it e ig e n t ü m lic h

3 3 0  S itzung d er philos.-philol. C lasse vom  6. N ovem ber 1886.



isländischen V erhältn issen  Z u sam m enhängen ; gerade fü r Is

land ist der G laube an „landvasttir“ gan z vorzugsw eise  be 

z e u g t ,1) und in  einer Z e it ,  in  w e lch er  die E in w a n deru n g  

a u f der Insel eben  erst zu E n de g ien g , m och te  m an sich  h ier 

w oh l veranlasst seh en , denselben g eg en  aus der See k o m 

m ende S ch ilfe  S chu tz  zu ertheilen  , w enn auch in der n o r 

w egisch en  H eim a th  von  einem  derartigen  Schutze derselben  

n ich t die R ede  gew esen  w ar, und ausdrück lich  w ird  uns ja  

bezeu gt, dass Ü lf ljö tr , w enn auch  im  G anzen  dem  V orb ild e  

der G u la jn n g s lög  fo lg e n d , d och  keinesw egs sklavisch  an  dieses 

s ich  gebu n den  habe. A n dern th eils  aber steht fest, dass schon  

in der ä lteren  R eda ction  der G|>L. deren C hristenrecht n ich t 

m it den V orsch r iften  ü ber die T a u fe  b egon n en  haben  kann, 

da die uns erhaltenen  B ru chstü cke der H s. C. diese V o r 

sch riften  bereits  gan z an derselben Stelle  e in gereih t zeigen  

w ie  unser com p ilirter  T ex t. W ed er  a u f die M a gn ü s ’sche 

R edaction  n o ch  a u f den C om pilator unseres T extes  lässt sich 

som it die denselben angew iesen e S te llu n g  z u rü ck fü h re n ; da

m it verschw indet aber auch  je d e r  S tützpunkt fü r  d ie  A n 

n ahm e, dass diese S te llu n g  jen en  V orsch r iften  n ich t bereits 

von  des heil. Olafs Zeiten  her zu gek om m en  sein  w erde.

G anz e ig en th ü m lich  zeigen  s ich  en d lich  unsere F r o s t u -  

f m i g s l ö g  gesta ltet. E in e  im  Cod. Resen . ihnen  vora n ge 

setzte, w a h rsch ein lich  aus zw ei versch iedenen  G esetzen des 

K . H äk on  gam li bestehende E in le itu n g  bespricht an ihrem  

Schlüsse die neue E in th e ilu n g  in 16 B ü ch er, w e lch e  dem 

R ech tsbu ch e n unm ehr zu T h e il gew ord en  sei, w ährend es 

sich  frü h er in „b e lk ir “ g e th e ilt  h a b e ; 2) d ieselbe b r ich t aber

1) V g l .  d ie  Z u s a m m e n s te l lu n g  v o n  B e le g e n  in  m e i n e r  S ch r ift . 

D ie  B e k e h r u n g  des n o r w e g is c h e n  S ta m m e s  zu m  C h r is te n th u m , II. 

S. 6 2 — 66.

2 ) A u f  d ie  v o n  E . S i e v e r s  in  s e in e r  h ö c h s t  v e r d ie n s t l ic h e n  

A u s g a b e  d e r  „ T ü b in g e r  B r u ch s tü ck e  d e r  ä lte r e n  F r o s t u t h in g s lö g “ 

S. 3 7 — 39 a n g e r e g te  F r a g e , o b  d ie  N o t iz  ü b e r  d ie  n e u e  E in th e ilu n g

M a u r e r :  D ie  E in gang sfo rm el d. altnord . H ech ts -u . G esetzbücher. 331



m itten  im  Satze ab, und die h ier b eg in n en d e  L ü ck e  in  der 

H s. um fasst auch  n o ch  den  A n fa n g  des ersten B aches. In  

F o lg e  dieses D efectes lässt s ich  n ich t bestim m en, ob  an der 

Spitze dieses ersten B u ches eine E in g a n g s fo rm e l gestanden 

sei oder n ich t ; dageg en  ist k lar, dass dieses erste B u ch  die 

D in gord n u n g  enth ie lt, und dass erst n ach  dieser, in  zw ei 

B ü ch er zerlegt, das C hristenrecht fo lg te . A b e r  auch  der A n 

fa n g  des C hristenrechtes ist sch w er festzustellen . In  der H s., 

w e lch e  unserer A u sg a b e  zu G runde lieg t , also in  A M . 60  in 

4 to, b eg in n t dasselbe m it den  W o r t e n :  „J a t  er u p p h a f laga  

värra, at ver sk o lu m  kristn i (bez. K risti) ly d a  ok  kristnuni 

dom e, ok  k on ü n g i vä ru m  ok  biskupi til la g a  o k  til rettra  

m ala at kristnum  re tte “ , w o ra u f dann so fort die B estim m 

ungen  ü ber die T a u fe  fo lg en . V o n  den  ü b r ig en  zu  G ebote  

stehenden Hss. h aben  fü n f, n äm lich  die m it S, X  und Y  

bezeichneten , sow ie  das F ra g m . I. des n orw eg isch en  R e ich s- 

arch ives und die T ü b in g e r  B ru chstü cke, den A n fa n g  des 

C hristenrechtes überh au pt n ic h t ; der nu r in späteren  A b 

sch riften  erhaltene Cod. R esenianus aber w ich  n ach  A usw eis 

eben  dieser A b sch riften  von  jen er  W ortfa ssu n g  sehr erh eb 

lich  a b .1) Das dem  zw eiten  B uche voranstehende In h alts- 

verzeichniss b egan n  in  ih m  n ich t, w ie in  A M . 6 0 , m it 

„1 . A t  ala skal barn hvsert o k  kristna* u. s. w ., sondern  m it 

den W o r te n : „1 . H in n  fyrsti cap itu li f  kristnum  rette um  

k on ün gs k o s n m g “ , w ora u f dann erst an zw eiter S telle  der

d e r  F r o s t u fu n g s lö g  w ir k l ic h  d e n  S ch lu ss  d e r  v o r h e r g e h e n d e n  G e se tz e  

K . H ä k o n s  b i l d e ,  o d e r  o b  s ie  n ic h t  v ie lm e h r  a ls  e in e  m it  je n e n  g a r  

n i c h t  z u s a m m e n h ä n g e n d e  E in le itu n g  zu  d e m  fo lg e n d e n  R e c h ts b u c h e  a n 

zu seh en  sei, k a n n  a n  d ie s e m  O rte  n ic h t  e in g e g a n g e n  w e rd e n . E b e n s o 

w e n ig  g e h e  ic h  h ie r  a u f  d ie  e ig e n th ü m lic h e  A n s ic h t  e in , w e lc h e  S ie v e rs  

ü b e r  d ie  B e s ch a ffe n h e it  d e r  ä lte r e n  b e lk ir  a u fg e s te l lt  h a t ; m e in e  B e 

d e n k e n  g e g e n  d ie s e lb e  g e d e n k e  ic h  a n d e rw ä r ts  g e l t e n d  zu  m a ch e n .

1 ) E in  se h r  k la re s  B ild  se in es  A u sse h e n s  g e w ä h r t  n u n m e h r  d e r  

b u c h s tä b lic h e  A b d r u c k  d e r  v o n  A r n i  M a g n ü sso n  g e n o m m e n e n  C o p ie  

in  N o r g e s  g a m l e  L o v e ,  IV , S. 1 9 — 30.
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w eitere E in tra g  fo lg t e : „2 . U m  barnburct ok  factern i;“ die 

fo lgen d en  C apitel des Inhaltsverzeichnisses sind d em zu fo lge  

im  R esen . im m er um  eine Z iffer voraus, bis sich  durch  N ic lit -  

nu m eriru n g  eines § . in  dieser H s. von  §. 14 ab  die Z iffern  

beiderseits w ider ausg leich en , um  dann h in terh er in  einer 

h ier g le ich g ü lt ig e n  W e ise  neuerd ings w ider auseinanderzu

g e h e n .1) M it § . 3 7 , dem  § . 38  der A u sg a b e  entsprechend, 

b rich t sodann in  F o lg e  eines w eiteren  D efectes  in  der H s. 

das In haltsverzeichn iss des R esen. ab , und in  F o lg e  eben 

dieses D efectes  feh lt  auch  der in diesem  Inhaltsverzeichn iss 

au fge fü h rte  § . 1 im  T ex te  des C h risten rech tes ; die H s. b e 

g in n t erst w ider m itten  in der U ebersch rift des § . 2, w elch er 

dem  § . 1 unserer A u sg ab e  en tsprich t, und dieser § . selbst 

b eg in n t sodann m it den W o r te n : „p a t  er |>vi nässt, at ala 

sk a l,u u. s. w ., also m it den a u f die T a u fe  b ezü g lich en  V o r 

sch riften . Es hält n ich t sch w er, diese A b w e ich u n g  unter 

den beiden  Hss. zu erk lären . D as C apitel , 11m kon ün gs 

k o s n fn g ,“ w elches der R esen . an seiner Spitze g e ze ig t  hatte, 

als er n och  vo llstän d ig  gew esen  w ar, kann n äm lich  nichts 

A nderes enthalten  haben  als je n e  T h ro n fo lg e o rd n u n g  K . 

M agnus E rlm g sson ’s, w e lch e  auch  in  unserem  com pilirten  

T ex te  der G p L . am  A n fä n g e  des C hristenrechtes steht, so - 

ferne eben nu r diese, w ie  ich  sch on  m eh rfa ch  auszuführen 

G elegen h eit h a tte ,2) eine regelm ässige  W a h l  der K ön ig e  

k e n n t ; es b eg re ift  sich  aber le ich t, dass m an in  der späteren 

Z eit sich  sehr w oh l veranlasst sehen kon nte , diese T h r o n 

fo lg e o rd n u n g  aus dem  R ech tsb u ch e  zu streichen . S ch on  die

M au rer : D ie  E ingangsform el cl. a ltnord . H echts- u. G esetzbücher.  3 3 3

1) A u c h  d ie  T ü b i n g e r  B r u c h s t ü c k e  m ü sse n  d a s  C a p ite l 

„u m  k o n ü n g s  k o s m 'n g “ e n th a lte n  h a b e n , w ie  ih re  C a p ite ln u m m e rn  

e r g e b e n ; v g l .  S i e v e r s ,  S.  33.

2 ) D ie  E n ts te h u n g s z e it  d e r  ä lte r e n  G u la fn 'n g s lö g , S. 126. D ie  

E n ts te h u n g s z e it  d e r  ä lte r e n  F r o s tu jr in g s lö g , S. 2 2 — 23 u. 5 1 — 52  (in  

d en  A b h a n d lu n g e n  u n se re r  C la s s e , B d . X I I I ,  A b th . I I I ) ;  N o r w e g e n s  

S c h e n k u n g  a n  d e n  h e il .  O la f, S . 9 9 — 101 (e b e n d a  B d . X I V ,  A b th . I I ) .
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r ich tig e  E rkenntn iss, dass d ieselbe doch  im  G runde m it dem  

C hristenrechte N ich ts  zu schaffen  h abe, k on n te  gen ü gen , sie 

in  e iner A b sch r ift  zu stre ich en , w e lch e  n ich t das gan ze 

R ech tsbu ch , sondern  nur dessen k irch en rech tlich en  A b sch n itt  

w idergeb en  w o l lt e ; n och  w eit k rä ft ig er  musste aber in  g le ich er  

R ich tu n g  der w eitere U m stand w irk en , dass je n e  T h r o n fo lg e 

o rd n u n g  n ich t nu r durch  neuere G esetze aus den Jahren  

1 26 0  und 1 27 3  verdrän g t w orden  w ar, sondern  dass sie auch 

vorh er  sch on , w eil v on  einem  n ich t leg itim en  K ö n ig e  erlassen, 

und überdiess m it der T h ro n b e re ch tig u n g  ihres Hauses 

sch lech terd in g s  u n vere in bar, von  den K ö n ig e n  aus Sverrirs 

G esch lech t n iem als als zu R e ch t bestehend anerkannt w orden  

w ar. Sehen  w ir  d och  auch das sogen . C h risten rech t K . S v err ir ’s 

zw ar in seinem  Inhaltsverzeichn isse, den GJj L. fo lg e n d , an 

erster u nd  zw eiter Stelle  die C ap ite lü bersch riften  e in se tzen : 

„ A t ver sku lum  austr lü ta ,“ u n d : „ A t  sä skal k o n ü n g r  vera, 

er sk ilgeten  e r ,“ aber h in terh er seinen T e x t  erst m it den 

W o r te n  b e g in n e n : „|>at er nu j m  nässt, at ver h ilf um  fun d  

värn  m seltan ä G u la ,“ w e lch e  dem  §. 3 der GJ>L. ent

sprech en , so dass also auch  h ier die im  Inhaltsverzeichn isse 

n och  a n g ek ü n d ig te  T h ro n fo lg e o rd n u n g  im  T ex te  selbst g e 

strich en  is t ! H alten  w ir  aber daran fest, dass die T h r o n -  

fo lg e o rd n u n g  des Jahres 1 1 6 4  u rsp rü n g lich  an der Spitze 

des zw eiten  B u ches unserer F r p L . stand, so w ird  auch  so fort 

k lar, dass d ie  a u f die T a u fe  b ezü g lich en  B estim m u n gen  ur

sp rü n g lich  nu r m it den W o r te n  b egon n en  haben  können , 

w e lch e  die A b sch riften  des R esen . ze igen , sofern e der zw eite  

§. des C hristenrechtes zw ar ga n z  passend m it den  W o rte n  

e in gele itet w erden  k on n te : „ Jpat er nu |m  n iest,“ a ber u n m ög 

lich  m it den W o r te n : „p a t er u p p h a f la g a  v ä rra ,“ w ie  sie 

A M . 60 . in  4 to g ieb t , w ie  denn auch w irk lich  in  einer 

dritten  H s., w e lch e  im  U eb rig en  z iem lich  gen au  m it A M . 60  

übereinstim m t, n äm lich  in A M . 3 2 2  fo l. (in  unserer A usgabe 

als B . b ezeich n et), dieselben E in g a n g sw orte  w iderk ehren  wie
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im  R esen ., o b w o h l dieselben fü r diese H s. g a r  n ich t passen, 

soferne d ieselbe eben fa lls  n u r das C h ristenrecht enthält, und 

die  T h ro n fo lg e o rd n u n g  w eglässt. D ie  W o r te  „|>at er nü ] m  

nsest,“ w elch e a u f etw as V orh erg eh en d es  deuten , w äh ren d  

d och  in  A M . 3 2 2  N ich ts  v orh erg eh t, k ön n en  in  diese Hs. 

au gen sch ein lich  n u r aus e iner V o r la g e  h erü b ergen om m en  

w orden  sein , in  w e lch er  denselben  w irk lich  E tw as v orh er- 

g ien g , und dieses E tw as kann nu r jen e  T h ro n fo lg e o rd n u n g  

gew esen  sein , w e lch e  im  C od. R esen . w irk lich  v o r h e r g e h t ; 

sollte  b ezü g lich  der EJ)L., in  w elch en  w ir  ja  auch die W o r t e : 

,|>at er nü |m  nsest “ an  der Sp itze des C hristenrechtes 

stehend fanden , o b w o h l denselben  n ich ts W e ite res  voran geh t, 

n ich t etw a g le ich fa lls  an  das A u sfa llen  derselben  T h r o n - 

fo lg eord n u n g  g ed a ch t w erden  d ü r fe n ?  In  der E in ga n gsform el 

aber, w e lch e  w ir  in  A M . 60 am  A n fä n g e  der B estim m u n gen  

über die T a u fe  vorfin den , w erden  w ir  n ich t etw a einen  w ill 

k ürlichen  Zusatz des S ch re ibers  dieser H s. zu erkennen  haben , 

sondern d ie jen ige  F orm el, w e lch e  u rsp rü n g lich  an dem  B e

g in n e des gan zen  zw eiten  B u ch es, also zunächst v or  der 

T h ro n fo lg e o rd n u n g  gestanden  hatte , und w elch e  som it nur 

dadurch  an die Spitze der a u f die T a u fe  b ezü g lich en  V o r 

schriften  zu stehen kam , dass in je n e r  H s. die T h r o n fo lg e 

ord n u n g  beseitig t w u r d e ; ein E x cerp t aus dem  C hristenrechte 

des ä lteren  S ta dtrech tes ,1) w elch es m it den W o r te n  b e g in n t : 

„]pat er u p p h a f at B terkceyar rette rettom . E n  |>at er 

Bserkoeyar rettr, at barn  h vert, er b ore t  v e r d r ,“ u. s. w ., 

d a rf als B estätigu n g  h ie fü r a n g e fü h rt w erden , da dasselbe 

diese E in g a n g sfo rm e l doch  nur aus den FrJpL. b ezog en  haben  

kann. E in e  w eit sch la g en d ere , und zu g le ich  viel w eiter 

reichende B estätigu n g  erh a lten  aber d ie  ob ig en  S ch lu ss

fo lg eru n g en  durch  ein erst n eu erd in gs entdecktes, und n u n 

m ehr im  vierten  B ande der G esam m tausgabe der älteren n o r -

M au re r : D ie  E ingangsform el d. altnord . R ech ts- u. G esetzbücher. 3 3 5

1) B j  a r k .  K.  I,  §.  1.
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w eg isch en  G esetze abgedru ck tes S tü ck , n äm lich  durch  eine 

dänische U ebersetzu n g des C hristenrechtes der F r fL . ,  w elch e  

n ach  ih rer  e igen en  A n g a b e  am  13. A u gu st 1594  abgesch lossen  

w u rd e ,1) und von  deren  E xisten z G . S torn i in seiner A b 

h an d lu n g : „M agn u s E rlin gssön s L o v  om  K o n g e v a lg  o g  L ö fte  

om  K ron en s O fr in g “ zuerst M itth e ilu n g  g em a ch t h a t .2) ln 

dieser U ebersetzu n g  g ie b t  n äm lich  n ich t nu r das a n g eh än gte  

Inhaltsverzeichn iss dem  ersten C apitel d ie  U e b e r s c h r ift : „O m  

k o n g e r  at v d v e ll ie ,“ d. h. „u m  k on ü n g a  k o s n fn g ,“ sondern 

dieses C apitel b eg in n t auch in seinem  T ex te  m it den W o r t e n : 

„D e tte  er b egyn delsen  paa  v or  la g , at w j skulle  lyde  C hristo  

o c  v or  k o n n in g , m en den skall vasre k o n n in g  o ff  N o r ig e ,“ 

u . s. w ., w ora u f dann die T h ro n fo lg e o rd n u n g  M agnus E r lfn g s - 

son ’s s ich  anschliesst, und w eiterh in  das zw eite C apitel m it 

den A n fa n g sw o rte n : „D ette  er nu  der n est1" zu den B estim m 

u n gen  ü ber d ie  T a u fe  ü bergeh t. S torm  h at bereits dar- 

geth a n , dass diese U ebersetzu n g a u f G rund  eines O r ig in a l

textes b earbeitet ist, w e lch er dem  des C od. R esen .' sehr ver

w an dt w ar, oh n e d och  v ö llig  m it ih m  zusam m enzufa llen , und 

dam it m ag  auch  Zusam m enhängen, dass die E in g a n g sfo rm e l 

etw as anders als in  A M . 6 0  gesta ltet ersch ein t; im m erh in  

b estä tigt die U ebersetzu n g  vo llstä n d ig  die oben  vertretene 

A n n a h m e, dass die E in g a n g sfo rm e l: „J»at er u p p h a f laga 

v ä rra “ u rsp rü n g lich  an der Sp itze  des C hristenrechtes g e 

standen, und u n m itte lbar a u f sie die T h ro n fo lg e o rd n u n g  von

1 1 6 4  g e fo lg t  w ar, —  dass fern er erst an  diese d ie  V o r 

sch riften  ü ber d ie  T a u fe  sich  angesch lossen  hatten , und zw ar 

e in g e fü h rt durch  die  E in g a n g sw orte : „]ia t er nü  |>vi naest.“ 

A u ffä l l ig  b le ib t fre ilich , dass K . H äk on  ga m li, v o n  w elchem  

doch  die im  C od. Resen. erhaltene R edaction  des R ech ts 

buches u n zw eife lh a ft h errü hrt, in  seiner N a ch g ie b ig k e it  g eg en

1) N o r g e s  g a m l e  L o v e ,  IV , S. 8 1 — 50.

2) F o r h a n d lin g e r  i V iilen sk a b .s  —  S e ls k a b e t  i C h r is t ia n ia , 1880, 

N r . 14 , S . 3 — 10.



d ie K irch e  so w eit geh en  k on n te , je n e  T h ro n fo lg e o rd n u u g  

in  diesem  stehen zu lassen, w ie  sie K . M agn u s E rlin gsson  

in dasselbe h atte einrü ck en  la ssen ; aber dieses B eden k en  

lieg t n ich t in  der h ier zu erörternden  R ich tu n g , und m ag  

darum  hier ausser B etra ch t gelassen w erden . E benso berühre 

ich  nu r im  V orb e ig eh en  eine andere W u n d e r lich k e it , dam it 

sie N iem an den  beirre . E in e  ihren  S p ra ch form en  nach  je d e n 

falls  sehr späte H s., w elch e G . S torn i eben fa lls  neuerd ings 

ans L ich t  g e zo g e n  hat, n äm lich  A M . 3 1 3  f o l . ,1) ze ig t den 

E in g a n g  des C hristenrechtes w ider anders gesta ltet. D ie  

E in ga n gsform el lau tet h ie r : „T a t  er v p h a ff la g a  vara  F rosta - 

tingsm anna, sem  v p h a ff er allra g od ra  luta, att ver skulum  

haffa et h alda  k ristilega  t r u ; “ h ie ra u f fo lg t  aber so fort ein 

B ekenntn iss des ch ristlich en  G laubens, w ie  w ir  es in  dem  

neueren C hristenrechte des G u la]n nges aus dem  Jah re 1 2 6 7 , 

und w eiterh in  auch  in  der Järnsnla , dem  gem ein en  L an drech te  

und S tadtrechte, dann in  der J on sb ök  eingestellt finden , 

w ora u f dann, und zw ar e in gele itet du rch  die W o r t e : „T a t  

er nu tu i n est,“ die V orsch riften  ü ber die T a u fe  sich an - 

schliessen. A u g en sch e in lich  hat sich  der S ch re ib er dieser 

H s., oder irgen d  ein V o rg ä n g e r  desselben einer V erm isch u n g  

sch u ld ig  g em a ch t, indem  er zw ar das C h ristenrecht selbst, 

m it einer g le ich  zu erw ähnenden  E in sch rän k u n g , den älteren 

F rp L . entnahm , aber den ihm  V org esetzten  E in g a n g  aus einem  

der späteren  G esetzbü ch er, u nd  zw ar w a h rsch e in lich  aus dem  

gem einen  L an drech te  entlehnte. E ine derartige  V erm isch u n g  

b egegn et uns auch  anderw ärts, u nter U m ständen  sog a r in 

n och  b eden k lich erer W e is e , w ie  denn z. B . C od. H olm . reg . 

C. 22  in  4 to (in  unserer A u sg a b e  als S . b ezeich n et) den A n 

fa n g  seines T extes dem  C hristen rech te  des E rzb . Jons ent

lehnt hat, den ü eb e rre s t  aber dem  der F r j iL ; sie ist aber 

unserer H s. um  so eher zuzutrauen , als d ieselbe auch  n ich t
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unbedeutende S tü cke der B[>L. in  den  T e x t  der Fr|>L. ein 

m ischt.

D as V erh ä ltn iss  der T h ro n fo lg e o rd n u n g  von  1 16 4  zu 

dem  uns vorliegen d en  T ex te  der F r fL .  dürfte du rch  das 

B ish erige  gen ü gen d  au fgek lärt, und insbesondere auch  fest

geste llt sein, dass in  diesem  ga n z  ebenso w ie in  unserem  

com p ilirten  T ex te  der GJj L. an der Sp itze je n e r  T h r o n fo lg e 

o rd n u n g  als des ersten §. des C hristenrechtes je n e  E in g a n g s

fo rm e l stand, w e lch e  w ir  z iem lich  g le ich la u ten d  auch  in  den 

B|>L. g e fu n den  h a b e n ; dageg en  b le ib t das V erh ältn iss n och  

einer A u fk lä ru n g  b ed ü rftig , w elches zw ischen  dem  C hristen 

rech te  unserer FrJ)L. und ih rer  D in g o rd n u n g  besteht, sow ie  

d ie  R e ih en fo lg e , in  w elch er sich  d ie  m ateriellen_B estim m ungen  

dieses C hristenrechtes an jen e  E in g a u g sfo rm e l, b ezieh u n g s

w eise je n e  T h ro n fo lg e o rd n u n g  anschliessen . W ä h re n d  in  den 

GJ)L. a u f diese so fo rt e in ige  k u rze  V orsch r iften  ü ber O rt und 

Z e it  der V ersam m lu n g  des G u la jn n ges, sow ie  ü ber dessen Z u 

sam m ensetzung fo lg e n , und sodann du rch  die B estim m u n gen  

ü ber die geboten en  F reilassu n gen  an diesem  G u la jtm ge  so 

w o h l als in n erh a lb  der einzelnen  V o lk la n d e , dann ü ber die 

im  H erbste  und am  W eih n a ch ts feste  abzuhaltenden  T r in k 

g e la g e  der U eb erg a n g  zum  e igen tlich en  C hristenrechte in der 

A rt  g em a ch t w ird , dass an dessen A n fa n g  die das V erh ä ltn iss  

des B ischofes zu  seinen D iöcesan en  rege ln d en  V o rsch r iften  

zu stehen k om m en , zeigen  die F rJ L . eine gan z andere A n 

ord n u n g  des Stoffes. D ie  D in g ord n u n g  zunächst w ird  h ier, 

sow eit sich  diess bei dem  defecten  Zustande des C od. Resen. 

erk ennen  lässt, u n g le ich  e ingeh en der beh an delt als dort, und 

sie w ird  überdiess als ein  selbstständiges Ganzes dem  ersten 

B u ch e  des L a n drech tes zugew iesen , w ährend das C hristen 

rech t  erst dessen zw eites und drittes B u ch  einn im m t, eine 

A n ord n u n g , zu w e lch er es w e n ig  zu passen scheint, dass, 

w ie  oben  bem erk t, d en n och  erst an der Spitze des C hristen

rechtes d ie  alte E in g a n g sform el s ta n d : „ [>at er u p p h a f laga
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v ä rra .“ D ie  V o rsch r iften  fern er ü ber die F reilassungen  sind 

als so lch e  v ö llig  versch w u n den , und du rch  das G ebot der a ll

jä h rlich en  L e istu n g  eines gew issen  Masses von  W e g e a rb e it  

ersetzt; dieses G eb ot aber erscheint n ich t am  A n fä n g e , son 

dern erst an einer w eit späteren  S telle  des C hristenrechtes 

e in g este llt .1) W e ite rh in  w ird  zw a r eines geb oten en  T r in k 

gelages auch  in den F r ])L . g e d a c h t ; a ber es ist n ich t nur 

die Z e it seiner A b h a ltu n g  ga n z  anders b estim m t als in  den 

Gf>L., indem  dasselbe a u f Joh an n i g e fe ie rt  w erden  so ll, son 

dern es tritt auch  die betr. V o rs ch r ift  an einer v iel späteren 

S telle  des C hristenrechtes a u f ,2)  w eder m it der D in g ord n u n g  

n och  m it je n e r  B estim m u n g ü ber die W e g e a rb e it  irg en d w ie  

zu sam m enhängend . E n d lich  stehen in den F r J L . an der 

Spitze des e igen tlich en  K irch en rech tes  gan z ebenso w ie in 

den B J L ., E JjL., und den isländ ischen  R ech tsbü ch ern  die 

V orsch riften  ü ber die T a u fe , w o g e g e n  die V orsch riften  über 

die geg en se itig en  V erp flich tu n g en  des B isch o fs  und seiner 

D iöcesan en  h ier  w ie in den eben  an gefü h rten  Q uellen  an 

einer gan z anderen S telle  abgeh a n delt w erden . N u n  ist 

a llerd ings r ich tig , dass ein  T h e il dieser A b w e ich u n g en  sich 

ga n z  w o h l a u f V erän deru n gen  zu rü ck fü h ren  liesse, w e lch e  

das R e ch t im  V erlau fe  der Z eiten  erlitten  hat. D ie  B e 

se itigu n g  der V orsch r iften  ü ber die F reilassu n gen  w ird  w o h l 

im  D ron th eim isch en  ga n z  eb en sogu t du rch  K . M agn u s E r l-  

higsson und E rzb . E ystein n  e r fo lg t  sein, als diess fü r  das 

G u la jn n g  ausdrü ck lich  b ezeu gt ist; sie e r fo lg te  also iu einer 

Zeit, in  w e lch er die Z ah l der U nfreien  in  N orw eg en  bereits 

so sehr gesu n ken  w ar, dass die als ein  W e rk  der christ

lichen  B a rm h erz igk e it gem ein te  a lljäh rlich e  F reilassung einer 

gesetzlich  vorgesch rieben en  Z ah l von  U nfreien  nur n och  als 

eine P räm iiru n g  der S k laven zü ch terei w irk en  k o n n t e , also
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von  dem selben  G esich tspunkte aus a u fgeg eben  w erden  m usste, 

w e lch er vordem  fü r  deren E in fü h ru n g  bestim m end  gew esen  

w ar. Es w ar unter solchen  U m ständen vo llk om m en  in  der 

O rdn u n g, wenn m an an d ie  S telle  der F reilassungen  irgen d  

ein anderes W e r k  der W o h lth ä t ig k e it  setzte, und d ie  A n la g e  

von  W e g e n , B rücken , F äh ren , U nterkunftshäusern  w urde im  

N ord en  von  A lters her o ft  g en u g  unter diesen G esichtspunkt 

g e s te l lt ;1) w ar aber die F reilassu n g erst durch  W e g e a rb e it  

ersetzt, so k on n te  selbstverständlich  von  einer L e istu n g  am  

D in g  n ich t m eh r die R ede sein, und w a r som it auch  jed er 

Z u sam m en h an g des betr. G ebotes m it den  V orsch r iften  über 

d ie  D in g ord n u n g  a u fg eh ob en , so dass kein G ru nd  m ehr v or

lag , die a u f diese L eistu ng und w eiterh in  auch a u f die a b g e 

haltenen  T r in k g e la g e  b ezü g lich en  B estim m u n gen  n och  im  

A nschlüsse an diese zu behandeln . A b e r  d och  re ich t dieser 

E rk läru n gsversu ch  n ich t w e it ; er lässt uns v ie lm eh r gerade 

die w ich tigsten  A b w e ich u n g en  in  der A n ord n u n g  der beiden 

R ech tsbü ch er u n e rk lä r t , näm lich  einerseits d ie  v ö llig e  A b 

tren n u n g  der D in g o rd n u n g  vom  C hristenrechte, und anderer

seits die versch ieden artige  S te llu n g  der a u f die T a u fe  b ezü g 

lich en  B estim m u n gen  in  d iesem . N a ch  beiden Seiten  hin  

w ird  n o ch  eine w eitere  E rörte ru n g  n öth ig .

W a s  nun zunächst das V erh ältn iss der D in g ord n u n g  

zum  C hristenrechte betrifft, so em pfieh lt sich  vorab  die B e 

a ch tu n g  des V e r fa h r e n s , w elch es die späteren G esetzbücher 

in  dieser B ez ieh u n g  einhalten . Das sogen an n te C h r i s t e n 

r e c h t  K .  S v e r r i r ’ s k om m t fre ilich  dabei n ich t in B e 

tracht , da es sich in  seinen ersten 8 — 9 §§ . led ig lich  dem  

T ex te  der älteren G[>L. anschliesst, so w ie er in unserem  co in - 

p ilirten  T ex te  v o r lie g t , was bei der z iem lich  m echan ischen  

Z u sam m ensetzung jen es  C hristenrechtes aus Stücken  der G ])L . 

und F r jjL . zw ar n ich t au ffa llen , aber auch  fü r  unsere F rag e
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N ich ts  bew eisen  kann . E b en sow en ig  lässt s ich  das n e u e r e  

C h r i s t e n r e c h t  des B o rg a r ju n g es  fü r diese verw erthen . 

D ie  e in zige  H s., in  w e lch er dessen A n fa n g  enthalten  ist, hat 

k ein erle i E in g a n g s fo rm e l an ih rer S p itz e , sondern  b eg in n t 

oh n e  W e ite rs  m it den B estim m u n gen  ü ber die Z eh n la st; da 

indessen das B eg in n en  eines R ech tsbu ch es oh n e  alle  und je d e  

einleitende W o r te  sch on  von  V orh ere in  u n w a h rsch e in lich  ist, 

und auch  in  dem  zw eiten  z iem lich  g le ich ze it ig  entstandenen  

C hristenrechte, w ie sich  so fort ze igen  w i r d , e in ige  Hss. den 

in  anderen  au fb ew ah rten  E in g a n g  w eglassen  , w ird  sich  um  

so m ehr annehm en lassen, dass auch in  dem  neueren  C hristen

rechte von  V ik in  der ih m  u rsp rü n glich  a n g eh örig e  E in ga n g  

erst h in terh er du rch  den  S ch re ib er unserer Hs. beseitig t 

w orden  sei, als auch  sonst das jü n g ere  C h risten rech t des G u la- 

jn'nges sich  m eh rfa ch  fü r dasselbe benü tzt ze ig t. A u f  die 

h albdänisch e B earbe itu n g  unseres C h risten rech tes , w elch e  

G. S torm  neuerd ings abdru ck en  liess,1) , lege  ich  darum  fü r 

unsere F ra g e  kein en  W e rth , w e il d ieselbe v ie lfa ch  auch  jen es 

andere C h ristenrecht ausgeschrieben  hat, und sich  som it aus 

ihr a u f die B esch affen h eit der von  ih r geb ra u ch ten  B o rg a r -  

[n n g slög  k ein  s ich erer Schluss ziehen  lässt. V o lle  K larh eit 

b r in g t aber auch  das j ü n g e r e  C h r i s t e n r e c h t  d e s  G u l a -  

| > i n g e s  n o ch  n ich t. In der H s ., w elch e  unsere A u sgabe 

m it A . b ezeich n et, b eg in n t dasselbe m it den  W o r te n : „])a t 

er nü |m  naest u p p h a f laga  värra  G u la jn n gsm an n a, sem u p p - 

h a f  er a llra  goctra luta, at ver skolu m  halda ok  hafa  k risti- 

lega  tr ü “ , an  w e lch e  s ich  ein  oben  schon  ge legen tlich  er

wähntes B ekenntn iss des ch ristlich en  G laubens anschliesst . 2) 

W eiterh in  fo lg t  dann eine A useinandersetzung über den  B e 

ru f des K ö n ig s  und des B isch ofs , sow ie  eine kurze B estim m 

u n g ü ber die V e r fo lg u n g  von  Z au berei und G ötzendienst.
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und sodann die T h ro n fo lg e o rd n u n g  des Jah res 1 2 0 0 ; das 

e igen tlich e  K irch en reclit  aber b eg in n t erst nach dieser le tz 

teren, m it §. 9 ,  und zw a r stehen in dem selben  die U eb er- 

schriften  ü ber die Z eh n tlast voran . S ieh t m an ab von  dem  

G laubensbekenntn isse, den E rörteru n gen  ü ber K ö n ig  und B i

sch o f, sow ie  den an diese s ich  anschliessenden B em erk u n gen  

über G ötzendienst und Z auberei, w elch e  säm m tlich en  S tücke 

h ier zum  ersten M ale a u ftre ten , um dann in  den späteren 

G esetzbü ch ern  des K . M agnus lagabcetir  im  W esen tlich en  

g le ich m ässig  w id erzu k eh ren , so ist offen bar fü r diesen E in 

g a n g  das V o rb ild  der älteren  G|)L. m assgebend  gew esen , je 

doch  m it der E in s ch r ä n k u n g , dass n ich t nur die bereits in 

der R eda ction  des K . M agnus E rlm gsson  gestrich en en  B e 

stim m ungen  ü ber die F reilassungen  w eggelassen  w u rden , son 

dern auch  die a u f die T r in k g e la g e  und a u f das G u la jn n g  

b ezü g lich en  V o rs ch r ifte n ; d och  ist dabei in h oh em  G rade 

a u ffä llig , dass die E in g a n g s w o r te : ,  J>at er nü ] m  nsest“ auch 

h ier w ider a u f etw as V oran geh en des h indeuten , w äh ren d  doch  

in  den Hss. N ich ts  v orh ergeh t, und auch  die B eze ich n u n g  

als „u p p h a f laga  värra “ den fo lg en d en  A b sch n itt  als den 

ersten des G esetzbuches ausdrü ck lich  zu erkennen  g ieb t. 

A llerd in g s  erscheint zw e ife lh a ft, ob  diese W o r te  an unserer 

S telle  a ch t und u rsprü n glich  sind. W ä h ren d  näm lich  von 

den ach t H ss., w elch e  das C h ristenrecht en thalten , eine (H ) 

an ih rem  A n fä n g e  d efect is t , feh len  die W o r te  ,| m  najst“ 

in drei Hss. (B , E , F ), und drei w eitere (C , D , G ) lassen 

den ganzen  ersten § . a u s , so dass also jen e  ersteren  W orte  

nur in  einer e inzigen  Hs. ü berlie fert sind. Indessen erk lärt 

sich  das F eh len  des §. 1 in  e in igen  Hss. ga n z  ebenso w ie 

dessen a bgek ü rzte  E in stellu n g  in  zw ei andere (B . und F .), 

und w ie das F eh len  od er abgek ü rzte  A u ftre ten  anderer unter 

den ersten ach t §§ . des G esetzbuches sehr e in fach  aus der 

T h a tsa ch e , dass d ie  säm m tlichen  in  diesen ach t § § . en thal

tenen S tü cke m it einer u n b ed eu ten d en , die B em erk u n gen
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über Z au berei und G ötzendienst betreffenden A u snahm e auch 

im  gem ein en  L an drech te  standen, oder auch, w ie die T h r o n -  

fo lg e o rd n u n g , durch  ein  neueres A equ iva len t ersetzt w aren , 

so dass ein  A bsch re ib er s ich  w o h l fü r  b e fu g t  halten  konnte, 

sich  deren A bsch re ib en  zu e rs p a re n ; findet sich  d och  in 

einer der abkürzenden  Hss. (B ) die u n zw e ife lh a ft  a u f diesen 

S ach verh alt h in deutende B em erk u n g  b e ig e fü g t : „ o k  g en g r  

svo üt sem  stendr f lan dsbök in n i Jiessi ca p itu lu m “ . Das F eh len  

aber der W o r te  „ f m  nässt“ in drei H ss ., w elch e  doch  im  

U ebrigen  die E in g a n g sw orte  haben , w ird  w oh l a u f eine spä

tere S tre ich u n g  derselben zu rü ck zu fü h ren  se in , sofern e es 

zw ar sehr nahe liegen  m usste, d ieselben  als fü r den A n fa n g  

eines G esetzbuches n ich t passend zu b ese itig en , w enn m an 

sie in der geb ra u ch ten  V o r la g e  v o r fa n d , aber kaum  zu er

k lären  w äre, w ie m an dazu  g ek om m en  sein sollte , sie in  den 

T e x t  einzuschalten  , w enn  m an sie in dem selben n ich t v o r 

gefu n den  h ätte ; das F eh len  der W o r te  in  der sonst w esent

lich g le ich gearteten  E in le itu n g  zu den späteren G esetzbüchern  

m och te  deren S tre ich u n g  in unserer Q uelle nur um  so näher 

legen . G eh örten  aber die W o rte  dem  G esetzbu ch e von  A n 

fan g  an zu, so ist auch  so fo rt  k la r , dass auch  in ihm  vor 

dem  C hristenrechte und seiner a u f das gesam m te G esetzbuch  

bezü glich en  E in g a n g sfo rm e l ein  anderes Stück  gestanden 

haben  muss. E in e T h r o n fo lg e o rd n u n g , w ie  w ir eine solch e 

b ezü g lich  der E|j L. heranziehen  d u r fte n ,1) kann dabei n ich t 

in  F ra g e  kom m en , da eine so lch e  h in terh er n a ch fo lg t , und 

wird som it nu r die V erm u th u n g  ü b r ig  b le iben , dass, ähn lich  

w ie  in  den F]j L., eine D in g o rd n u n g  als geson derter A b sch n itt  

dem  ü brig en  G esetzbu ch e voran geste llt gew esen  sein werde. 

B estätigt w ird  diese V erm u th u n g  aber durch  das V erh a lten  

der späteren G esetzbücher. V o n  diesen ze ig t die J ä r n s i d a  

als ersten A b sch n itt  einen  {n n g fa ra rb ä lk , und zw ar e in g e -
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leitet durch  die W o r te : „ I  m ifn i fö d u r  ok  sunar ok  andans 

lie lga  sk olo  ver lög jn 'n g  värt e iga  at O xarä  \ Jnngstad re tt-  

o m ; “ dann erst fo lg t  der K r is tin n d öm sb ä lk r , m it der E in 

g a n g s form el b e g in n e n d : „{la t er u p p h a f laga  värra Is len d - 

l 'n g a , sem u p p h a f er a llra  g ö d ra  luta, at ver sku lom  hafa  

« k  halda k ristilega  t r u .“ D ieser K ristin n d öm sbä lk r en th ält 

fre ilich  h ier nu r das G lau b en sb ek en n tn iss , die E rörteru n g  

über K ö n ig  und B isch o f, jed och  oh n e die B em erk u n gen  über 

Zauberei und G ötzend ienst, sow ie die T h ro n fo lg e o rd n u n g  von  

1 2 6 0 , gan z w ie diese S tü cke bereits im  revid irten  C hristen

rech te  des Gulaju 'uges von  1267  gestanden  w a ren , w og egen  

ein e igen tlich es  K irch en rech t in dem  A bsch n itte  n ich t m eh r 

zu fin den  ist ; es erk lärt s ich  aber diese W u n d e r lich k e it  sehr 

e in fa ch  aus der T h a tsach e , dass m an sich  m it dem  E rzb is ch o fe  

ü ber die B earbeitu n g  eines neuen  C hristenrechtes n ich t zu 

e in igen  verm och t h a tte , und som it sich  vorerst d a ra u f b e 

sch rän k te  , dem  n och  zu bearbeiten den  einstw eilen  in dem  

G esetzbuch  den P latz offen  zu h a lten .1) D eu tlich er n och  

lie g t  d ieselbe A n ord n u n g  des Stoffes in  d e n L a n d s l ö g  vor. 

In  einem  voranstehenden  P ro lo g e  g ie b t  K . M agnus ü ber die 

E n tsteh u n g  dieses G esetzbuches, dann aber auch  ü ber dessen 

E in th e ilu n g  A ufsch luss, und in der letzteren  B ez ieh u n g  sagt 

er zu n ä ch st: „J an g fa ra bo lk r er nü sem  fy r r  a f  andveritu ritadr 

a d r eil lie fe sealfa  b ö k in a “ , um  dann nach e in igen  m otiv iren den  

W o rte n  w eiterzu fah ren  : „ F yrsti lutr b ök arin n ar er K ris tin d öm s- 

b a lk r“ u. s. w .,  so dass uns also h ier a usdrü ck lich  g e s a g t  

w ird , dass der die D in g ord n u n g  behandelnde A b sch n itt  e ig en t

lich  n ich t zum  G esetzbuche selbst geh öre , v ie lm eh r nur eine 

A rt von  E in le itu n g  zu  dem selben  b i ld e , w ä h ren d  erst das 

C hristenrecht als dessen erster A b sch n itt  zu gelten  habe. 

D em gem äss b eg in n t denn auch  h in terh er dieser [n n g fa ra b ä lk r  

led ig lich  m it den W o r t e n :  „F r id r  ok  blessan värs herra

3 4 4  Sitzung der philos.-philol. G lasse vom 6. N ovem ber 1886.

1) V g l ,  m e i n e n  A r t ik e l :  G u la J ji'n g s lög , S. 39  u. 55.
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Jhesu C h r is t i , avnactarorct värrar frü  sancte  M arie ok  hins 

h e lg a  Ö lafs k on ü n gs  ok allra  h e ila g ra  m anna veri m ed  oss 

a llum  G u la jn n gsm an n um  nü ok  ja fn a n . E u  ver skulum  lö g -  

Jnngi värt e ig a “ u. s. w . , w o g e g e n  erst an der Spitze des 

K ristinsdom sbälks die fe ie r lich e  E in g a n g s fo rm e l s teh t: „ J>at 

er u p p h a f Iaga värra G u la jim g sm a n n a , sem a p p h a f er a llra  

g ö d ra  lu ta, at ver sk o lu m  halda ok  hafa  k ristilega  tr u “ , w o 

ra u f dann w ie in  der Järnsfda  das G laubensbekenntn iss, die 

A u sein an dersetzu ng ü ber K ö n ig  und  B isch o f, sow ie  d ie  T h ro n 

fo lg e o rd n u n g  zu stehen  k o m m t , nu r dass n atürlich  an die 

Stelle  der T h ro n fo lg e o rd n u n g  von  1 2 6 0  die neuere von  1 273  

getreten  ist. W e se n tlich  ebenso verh ält sich  das g e m e i n e  

S t a d t  r e c h t  und die J o n s b o k ;  w en n  aber der P r o lo g  

aller drei G esetzbücher die A u sson deru n g  der D in g ord n u n g  

aus dem  G esetzbuche s e lb s t , und deren V ora n ste llu n g  vor 

dieses als eine schon  dem älteren R ech te  ge läu fige  A n ord 

n u n g  b ezeich n et, so kann sich  diess zu näch st d och  nur a u f 

die Fr|)L. beziehen , w ie  denn der ganze P r o lo g  u rsprünglich  

nur fü r  d ie jen ige  A u sfe rt ig u n g  des gem ein en  L andrechts b e 

stim m t gew esen  sein k a n n , w elch e  fü r das F rostu ])fn g  er

ga n gen  w a r .1)

N a ch  dem  B ish erigen  w ird  m an auöh schon  für das 

neuere C hristenrecht des G u la ju n ges annehm en d ü r fe n , dass 

dem selben  eine D in g o rd n u n g  v ora n g in g , o b w o h l erst der ih r 

fo lgen d e  k irch en rech tlich e  A bsch n itt als der erste des G esetz

buches beze ich n et w u rde ; m an w ird  fern er auch  sch on  für 

die ä lteren  F r[jL . die A n sch au u n g  fü r begrü n det halten dürfen, 

dass d ie  D in g ord n u n g  gew isserm assen  ein leitungsw eise dem  

G esetzbuche v ora n gesch ick t w orden  sei, w ährend  dieses doch  

im  G runde erst m it dem  C h ristenreckte b egin n en  sollte. W o 

her stam m t nun aber diese e ig en tb ü m lich e  A u ffa s s u n g , und 

w ie erk lärt sie s ic h ?  W e n n  m an bedenkt, dass der P r o lo g  

des gem einen  L an drech tes b ezü g lich  derselben  sehr u n zw ei-

1) Anw . 0 . ,  S . 63 .



deutig  a u f die FrJiL . zu rückw eist, und w enn  m an sich  zu

g le ich  daran erinnert, dass gerade dieses R ech tsb u ch  uns nur 

in e iner U eberarbe itim g  v o i-lieg t, w elche dessen u rsp rü n g 

lich e  A u ord n u n g  grü n d lich  verändert, und an die S telle  einer 

u rsp rü n g lich en  E in th e ilu n g  in  B alken  eine neue E in th e ilu n g  

in  16 B ü ch er gesetzt hat, so m öch te  m an zunächst n ach  der 

V erm u th u n g  gre ifen , dass erst ge leg en tlich  dieser V e rä n d er

u n g  d ie  D in g o rd n u n g  aus dem  R ech tsbu ch e  selbst a u sge

sch ieden , und als ein  besonderes B u ch  diesem  voran geste llt  w o r 

den sein m öge . D ie  B elassung der alten  E in g a n g sfo rm e l an 

der Sp itze des C h risten rech tes, o b w o h l dieses forta n  n ich t 

m ehr den  A n fa n g  des gen an n ten  R ech tsbu ch es  bildete , liesse 

sich ja  im m erh in  aus dem  W u n s ch e  erk lären , von  der alten 

U eberlie feru n g  m ög lich st w en ig  a bzu w eich en , und zum al n ich t 

an e iner F orm e l zu rü tteln , w e lch e  das k irch lich e  R e ch t als 

den A u sg an gs- und S tü tzpun k t der gesam m ten R ech tsord n u n g  

b e z e ich n e te ; die D in g ord n u n g  aber Hess sich ja  um  ihrer 

rein  form a len  N atu r w illen  in  der T h a t ga n z  w oh l als eine 

b losse E in le itu n g  b e tr a c h te n , die zum  R ech tsbu ch e  selbst 

e igen tlich  n och  n ich t geh örte . A b er d och  w ill zu dieser 

V erm u th u n g  nur w en ig  passen, dass K . H ak on  an derselben  

S te l le , an w e lch er er seine neue E in th e ilu n g  des R ech ts

buches a n k ü n d ig t , auch  a u ssp rich t, dass er sich bei deren 

D u rch fü h ru n g  sow eit m ög lich  an dessen frü h ere  G liederu n g 

geh a lten  habe, und n och  w en iger passen, dass die späteren G e

setzbü ch er säm m tlich  die A u ssch eidu n g  der D in g ord n u n g  aus 

dem  ü b r ig en  T ex te  beibeha lten  h aben , w äh ren d  sie d och  alle 

d ie E in th e ilu n g  des R ech tsbu ch es in  16. B ü ch er fa llen  lassen, 

und zu dessen ä lterer E in th e ilu n g  in B alken  z u rü ck k e h re n ; 

überdies fe h lt  jed er  S tü tzpun kt fü r  die  A n n a h m e , dass die 

D in g o rd n u n g  in  den F r jiL . jem a ls  an einem  anderen  Orte 

als an dem  gestanden  sei, an w e lch em  sie sich je tz t  befindet. 

Jeden falls  kann  die V e rg le ich u n g  der GJj L .  einen  solch en  

S tü tzpun k t n ich t a b g e b e n , da u n verk en n bar die A n o rd -
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n u n g  dieses R ech tsbu ch es von  A n fa n g  an eine durchaus 

andere w ar als die der F r p L ., und w o h l auch  der ü brig en  

R ech tsbü ch er. D ie G f)L . enthalten  g a r  n ich t eine v o ll

ständige D in g o r d n u n g , w ie d ie  Fr|)L. eine so lch e  en t

halten  zu haben  s ch e in e n , sondern  nur ein  paar k urze B e 

stim m u ngen  über die D in gze it, den D in g ort und die B esch ick 

u n g  der D in gversa m m lu n g , und diese B estim m u n gen  stehen 

durch  V erm ittlu n g  der a u f die M en sch en op fe r , bezieh u ngs

weise F re ila ssu n g en , und  die T r a n k o p fe r , beziehungsw eise 

T r in k g ild en  b ezü g lich en  V orsch r iften  im  genauesten  Z u sam 

m en h än ge m it den S atzun gen , w elche die gegen seitigen  V e r 

p flich tu n g en  des B isch ofs  und seiner D iöcesanen  regeln , w elch e  

h ier an der Spitze des e igen tlich en  K irch en rech tes stehen ; 

da a u f diese letzteren so fort d ie  B esp rech u n g  der K irch en b a u 

last fo lg t , ist k lar, dass man h ier von  den zu Gunsten G ottes 

und seiner H eilig en , dann der B isch öfe , P riester und K irch en  

dem  V o lk e  a u ferlegten  Lasten  ausgien g, und zw ar aus dem  

e in fach en  G r u n d e , w eil die B esprech u n g  der am  G u la jn n ge  

selbst vorzunehm enden  Freilassungen  sehr n atürlich  zu den 

ü brigen  Lasten  dieser A rt h in ü ber füh rte . In  den Fr|)L. dagegen  

stehen  an der Spitze des C hristenrechtes die V orsch riften  

ü ber die T a u fe , und dass diese n ich t etw a  erst ge legen tlich  

der ob en  erw äh n ten  V erä n d eru n g  der E in th e ilu n g  des R ech ts

buches an so lch e  S telle  g e la n g t w aren , lässt sich daraus ent

nehm en , dass dieselbe A n ord n u n g  auch  in den B f»L ., E|dL. 

und dem  isländ ischen  R ech te  w id erk eh rt; dam it feh lte  aber 

in allen  diesen R ech tsbü ch ern , und insbesondere auch  in den 

FrJjL., jedes M itte lg lied , w elch es von  der D in g ord n u n g  oder 

den einzelnen  a u f sie b ezü g lich en  Sätzen  zu m  K irch en rech te  

h erü berfü hren  konnte, u nd  w erden  w ir dem nach  w oh l anzu

nehm en  h a b e n , dass die D in g ord n u n g , im  D ron th eim isch en  

w e n ig s te n s , von  je h e r  als ein geson derter A bsch n itt ausser 

a ller V e rb in d u n g  m it dem  C hristenrechte gestanden  war. 

D iess vorau sgesetzt, b ietet nun aber die V e rg le ich u n g  des
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isländ ischen  R ech tes eine gan z andere, und m eines E rachtens 

vo llk om m en  befried igende E rk läru n g  dieser e ig e n tü m lic h e n  

B eh an d lu n g  der D in g ord n u n g . D er isländische G esetz- 

sprecher w ar n äm lich  verp flich tet, die D in g ord n u n g  a lljäh r

lich  g le ich  beim  B eg in n e  des A lld in g es  vorzu tra gen , w ährend 

ih m  b ezü g lich  a ller ü brig en  T h e ile  des L an drech tes nu r die 

P flich t o b la g , sie einm al w ährend  seiner d re ijäh rigen  A m ts- 

periode vorzu tra gen , und dabei fre igeste llt  b lieb, in w elch em  

J ah re  und an w e lch em  T a g e  der D in g ze it  er jed en  einzelnen  

A b sch n itt zum  V ortra g e  brin gen  w o llte .1) D a  nun  die R ech ts

au fzeich n u n gen  sich  von  A n fa n g  an  durchaus an seine R ech ts

vorträ ge  anlehnten , musste sich  von  h ier aus ga n z  von  selbst 

eine A b tren n u n g  des die D in g ord n u n g  behandelnden  A b 

schnittes der ersteren von  allen  anderen  T h e ilen  des n ieder

gesch rieben en  R ech tes e rg eb en , und in  der T h a t b ietet uns 

die K on ü n g sb ök  in  ih rem  (n'ngskapafjättr einen gesonderten , 

die D in g ord n u n g  behandelnden  A b s c h n it t , der durch  m an

ch erle i besondere A usdrucksw eisen  sich  von  allen  anderen 

A bsch n itten  unterscheidet. A u ch  in  S ch w eden  scheint der 

R ech tsvortra g  der L agm än n er der R e g e l n ach  stückw eise g e 

halten  w orden  zu sein , da in dem  alten V erzeich n isse  der 

w estgötisch en  L agm än n er von  einem  u nter diesen als etwas- 

ga n z  U n g ew öh n lich es  b erich te t w ird , dass er e inm al an einem  

ein zigen  T a g e  das gesam m te L a n drech t vorg etra g en  h a b e ;2) 

ob  aber auch  hier die D in g o rd n u n g  anders behan delt w orden  

sei als das ü b rig e  R e c h t , w ird  uns a llerd in gs n ich t gesagt, 

und lässt sich  aus der ob ig en  N otiz  n och  k einesw egs m it 

S ich erh eit erschliessen . N u n  sch einen  gu te  G ründe fü r die 

A n n ah m e zu sp r e ch e n , dass auch  in N o rw e g e n  das L ö g -  

m annsam t von  A lters h er bestanden habe, und dass die V e r 

p flich tu n g  zum  H alten  von  R ech tsvorträgen  am  L ö g d in g e

3 4 8  S itzung der philos.-ph ilol. O lasse vom 0. N ovem ber 188ß.

1 ) K g s b k ,  11 f i /2 0 9 ; 1 1 7 /2 1 R — 17.

2) W  G  L . I V ,  1 4 /2 9 6 :  v g l .  m e i n e  S c h r i f t :  D as A lte r  d es  

G e s e tz a p re ch e ra m te s  in  N o r w e g e n , S . 12— 13.
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auch h ier m it dem selben  verbunden  gew esen  s e i ; 1) sonach  

w ird  m an zw ar n ich t so fort b e fu g t  s e in , alle  E in zeln h eiten  

der a u f Is land oder in  S chw eden  n ach w eisbaren  U eb u n g  auch 

a u f N orw eg en  zu ü bertragen , aber d och  im m erh in  annehm en 

dürfen , dass auch in N orw eg en  b e zü g lich  des V ortrag es  der 

D in g ord n u n g  etw as E igenes geg o lten  h aben  m öge , und dass 

s ich  von  h ier aus die e ig en th ü m lich e  S te llu n g  erk lären  lassen 

w erde, w e lch e  d ie  PrJiL ., und ihnen  fo lgen d  auch  die  späteren 

G esetzbücher, der D in g o rd n u n g  g eg en ü b er dem  ü b rig en  R ech te  

anw eisen . D aran , dass es die FrjpL. und n ich t d ie  GJ)L. sind, 

w elche der D in g o rd n u n g  diese ihre  besondere S telle  anw eisen , 

w äh ren d  das isländ ische R e ch t sich doch  u m gek eh rt von  den 

letzteren und n ich t von  den ersteren a b z w e ig te , w ird  man 

jed en fa lls  kein en  A nstoss nehm en dürfen . D a d ie  uns v o r 

liegen de B earbeitu n g  der G]>L., w ie  bereits b e m e rk t, ü ber

haupt keine e igen tlich e  D in g o rd n u n g  en th ä lt, v ie lm ehr nur 

einzelne ih r  a n g eh örig e  B estim m ungen in das C hristenrecht 

einschaltet, besteht ja  d ie  d oppelte  M ög lich k e it , dass der sie 

behandelnde R ech tsv ortra g  en tw ed er überh au pt n ie  s ch r ift 

lich a u fgeze ich n et w u rd e , oder aber dessen gesonderte A u f 

ze ich n u n g  w enigstens in die B earbeitu n gen  des ü brig en  R ech ts

stoffes n ich t au fgen om m en  w u rd e ; in  diesem  P u n k te m ochte  

aber im  D ron th eim isch en  re ch t w o h l anders verfahren  w orden  

sein als im  B ere ich e  des G ulajn nges.

A us den  b ish erigen  E rörteru n gen  dürfte  sich  aber ein 

nicht  uninteressantes E rgebn iss  gew in n en  lassen. S chon  im  

H eiden th um e scheinen  w ie a u f Island so auch  in N orw eg en  

relig iöse  V orsch riften  an der Sp itze  des gesam m ten R echtes 

gestanden zu sein, und w ie a u f Island, so g ie n g  auch  in N o r 

w egen  dieser B ra u ch  aus der heidnischen  Z eit in d ie  ch rist

liche über. Im  G u la jn n ge  sch ein t m an nun bei diesem  U eber- 

ga n ge  sich  m ög lich st genau  an d ie  A n ord n u n g  des a ltlie id -

1) V g l .  m e i n e  a n g e fü h r te  S c h r if t .  S. 3 0 — 31.
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nischen  R ech tes angesch lossen , und led ig lich  darau f besch ränk t 

zu h aben , die heidn ischen  V orsch r iften , sow eit sie diess ü b e r 

haupt vertru gen , in  ein  christliches G ew an d  zu k le iden , w ä h 

rend m an w a h rsch ein lich  zu g le ich  d ie jen igen  strich , bei denen 

diess n ich t  th u n lich  s ch ie n ; a u f diesem  W e g e  g e la n g te  m an 

von  der E in g a n g s fo rm e l zu den d ü rftig en  N otizen  ü ber die 

H a ltu n g  des G u la ju n ges , und von  diesen zu den Freilassungen  

am  D in g e  sow oh l als a n d e rs w o , sow ie  zu den v org esch r ie 

benen  T r in k g e la g e n , und w eiterh in  zu den  V erp flich tu n gen  

der D iöcesan en  g e g e n  ih ren  B is ch o f und zur K irch en bau last, 

m it deren B esprech u n g das e igen tlich e  K irch en rech t begin n t. 

Im  F rostu jn n g e , und das G leich e m uss w oh l auch  vom  B o rg -  

a r jn n g e  und EiiTsifäJnnge g e l t e n , v er fu h r  m an dageg en  an

ders. M an g ie n g  h ier von  der O rdn u n g  der heidn ischen  Z eit 

gan z a b , und stellte  an die S jjitze des C hristenrechtes v ie l

m eh r die B estim m u n gen  über die T a u fe , m it deren E m p fa n g  

sich  ja  der E in tr itt in  die ch ristlich e  G em ein sch aft v o l lz o g ; 

die V orsch r iften  ü ber die F reilassu n gen  und T r in k g e la g e  da

g eg en  re ih te  m an, sow eit m an sie überh au pt a u fn a h m , erst 

an v ie l späteren S tellen  ein, und von  B estim m ungen  ü ber die 

H a ltu n g  des L ö g d in g e s  sah m an im  C hristenrechte v ö llig  

ab. D a  n ich t  nur drei von  den v ier n orw eg isch en  P ro v in 

cia irech ten  diese A n o rd n u n g  ze ig en , sondern  auch  das islän

d ische C h ristenrecht den g le ich en  W e g  geh t, w ird  m an w o h l 

die V erm u th u n g  w a gen  d ü r fe n , dass diese A n o rd n u n g  des 

Stotfes a u f die G esetzgeb u n g  des heil. Ö lafs zu rü ck zu fü h ren  

s e i, w e lch e  nu r im  G u la ju n ge  ausnahm sw eise in  diesem  

P u n k te n ich t du rch zu drin gen  v e r m o ch te , w e il h ier zäheres 

Festhalten  an der alten  U eb erlie feru n g  den neuen k irch lich  

r ich tig eren  G esichtspunkten  sich  in  den  W e g  stellte.

A n h a n gsw eise  m ag  n och  ein  B lick  a u f v e r w a n d t e  

Q u e l l e n  g ew orfen  w erden , deren E in le itu n gen  fre ilich  nur 

zum  gerin gsten  T h e ile  fü r  die o b ig e  U ntersu ch u n g  W e r th  

besitzen. W a s  zunächst die beiden C hristenrechte betrifft,
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w e lch e  von  ge istlich er Seite her fü r N orw eg en  und fü r  Is 

land erlassen w urden  , so fe h lt  ihnen  je d e  e igen tlich e  E in 

g a n gsform el. B eide beg in n en  m it den a u f die T a u fe  b ezü g 

lichen  V orsch riften , v or  w elch en  im  C h r i s t e n r e c h t e  E r z b .  

J o n s  zw ei Hss. (F . u. G .) n ich t einm al eine U ebersch rift 

g eb en  und zw ei w eitere  nu r eine ganz n ichtssagende , n ä m lich : 

„H e r  h e fr  k ristin rett“ ( A ) ,  o d e r : „H e r  byriaz  kristin  rettir 

um  b a rn sb u rd “ (C ) ,  w ährend  die ü brig en  drei zw ar U e b e r - 

sch riften  en th a lten , w e lch e  ü ber die E n tsteh u n gsgesch ich te  

der Q uelle  gan z erw ü nschte  A u sk u n ft geb en , je d o ch  m it den 

älteren  E in ga n gsform eln  in  keinerlei B ezieh u n g  stehen . Es 

lautet n äm lich  die U ebersch rift in D .:  „H e r  heffuer Christin 

rettin  th enu  er herra  Joh a n n  E rch eb iscop p  s e t t i ;“ in  E . : „ I  

n am fne Jhesu C hristi hsefuer her lö g b o k  sü sein sam an setti 

Jön  Eerchibyskup m ed  sam jiyk t M aguüs k o n o n g s ;“ en dlich  

in B . : „H e r  h e fr  upp kristin sdöm sbolk  fa3n er sk ipade M agnus 

k on on g r  ok  Jon  serch ib y sk u p , o k  aller adrer liod by sk u pa r 

f landeno sam jiyktu  m ed  fu lk om in n e  stadfaestu, ok  h efr 

her ok  segir f  fyrstu  um  barnslrfrslir. “ A eh n lich  steht die 

Sache auch  beim  C h r i s t e n r e c h t e  B.  A r n i ’ s ,  sow eit 

sich  diess aus der sehr w en ig  gen ü gen d en  A u sg a b e  ersehen 

lässt. Im  T ex te  dieser A u sg ab e  lautet die U eberschrift, doch  

w oh l aus A M . 3 5 0  fo l. e n tn o m m e n ,1) w ie  f o lg t :  „H e r  b y r -  

ja r  upp hinn n y ja  C hristinsdom s R e t t , |>ann er herra  Jon  

erch ib iskup  sam an setti, ok  lög tek in n  er um  Skälh olts b isk - 

upsdaeme“ . Z w ei andere H ss ., A M . 135  und 1 3 6 2) , lesen 

dafür k ü rz e r : „H e r  h e fr  upp K ristin  re t t“ (oder „K ristin n a  

laga  re tt“ ) n y ja  enn lö g te k n a “ ; w ider eine andere H s., A M . 

1 2 8 ,  und w o h l auch A M . 1 5 8 , 3) g ie b t  dagegen  zunächst 

die U eb ersch rift : „H e r  gre in ir  um  k ristilega  t r ü ,“ und lässt 

sodann die E in g a n g s fo rm e l fo lg e n  : „p a t  er u p p h a f laga värra

1) V g l .  P r a e fa t io ,  S. X ,  n o t .  a , u n d  S. X I I I — X V I I .

2 ) N ic h t  35  u . 3 6 ;  .siehe P r a e f . ,  S. X V I I I ,  v g l .  S. X I I ,  n o t . f .

3 ) V g l .  P r a e f . S. X V I I I  u n d  X X - X X I .
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Is len d fn g a , sem  u p p h a f er allra g ö d ra  lu ta , at ver skulum  

h afa  ok  halda  k ristilega  t r ü , “ an w e lch e  dann das sch on  

m eh rfa ch  besproch en e  G laubensbekenntn iss sich  anschliesst. 

H ier a lso , aber auch  nur h ie r , haben  w ir eine w irk lich e  

E in g a n g sfo rm e l v o r  u n s ; aber d ieselbe ist sam m t dem  ihr 

fo lg en d en  G laubensbekenntn iss a u gen sch ein lich  aus der J ön s - 

b o k  abgesch rieb en , w ie denn in der T h a t von  einem  „u p p - 

h a fa  laga  v ä rra “ n u r am  E in g ä n g e  eines G esetzbuches g e 

sprochen  w erden  k o n n te , w elch es das gesam m te R ech t der 

In sel zu um fassen  bestim m t w a r , n ich t aber an der Sp itze 

e iner Q uelle, w elch e  nur einen einzelnen  T h e il dieses R echtes 

zu behandeln  hatte . W ie  dem  C hristenrechte  E rzb . Jons, 

so muss v ie lm eh r auch  dem  B . A rn i ’ s von  A n fa n g  an je d e  

E in g a n g sfo rm e l g e fe h lt  haben .

A e h n lich  gesta ltet s ich  die Sache b ezü g lich  der dänischen 

R e c h t e .1) Im  bestim m testen  W id ersp ru ch e  zu den n o rw e g i

schen  P rov in cia irech ten  enthält keines der älteren dänischen  

R ech tsbü ch er ein  C h ris te n re ch t ; dageg en  existirt ein  selbst

stän d iges K irch e n re ch t , w elch es in z iem lich  g le ich a rtig er  B e 

arb eitu n g  sow oh l fü r S ch on en  als fü r Seeland erg an gen  ist. A b er  

dieses s c h o n i s c h e  u n d  s e e l ä n d i s c h e  K i r c h e n  r e c h t  

ze ig t in  beiden  B earbeitu n gen  kein e E in g a n g sform el, sondern, 

neben  einer U ebersch rift, n ur ein V o rw o r t  und N a ch w ort, w elch e  

über die B edeu tu n g  und E n tstehungsw eise der Q uelle  A u f

schluss g e b e n , und w ird  sodann oh n e  W e ite rs  a u f d ie  V o r 

sch riften  ü ber d ie  E in w e ih u n g  der K irch en  und den K irch e n 

satz ü berg eg a n g en . In  den w eltlich en  R ech tsbü ch ern  da

g eg en  fe h lt  eben fa lls  je d e  e igen tlich e  E in g a n g s fo rm e l, und 

b eg in n en  d ieselben  entw eder w ie  das s c h o n i s c h e  R e c h t s 

b u c h  in  seiner dänischen  sow oh l als late in isch en  A bfassu n g

1) I c h  b e m e rk e , d a ss  b e z ü g l ic h  d e r  n u r  zu r  V e r g le ic h u n g  h er- 

i in g e z o g e n e n  d ä n is ch e n  u n d  s c h w e d is c h e n  Q u e lle n  a u f  e in e  g e n a u e re  

V e r f o lg u n g  ih r e r  G e s ta ltu n g  in  d e n  v e r s c h ie d e n e n  H ss. h ie r  v e r z ic h t e t  

w e rd e n  m u ss.

3 5 2  Sitzung d er philos.-ph ilöl. O lasse vom  6. N ovem ber 1886.



oh n e je g lic h e  V o rb e m e rk u n g  m it dem  T e x te  selbst, oder sie 

enthalten, w ie  die  beiden  s e e l ä n d i s c h e n  R e c h t s  b ü c h e  r ,  

an ihrer Spitze d och  n u r eine k urze U eb e rsch r ift , w elch e  

ihren  N am en  nennt, oder sie haben  d och  höchstens, w ie  das 

J y d s k e  L o y ,  eine V orred e  an ih rer  S p itz e , w e lch e  über 

die B edeu tu n g  von  R e ch t und G esetz  ü b e rh a u p t , über die 

P flich t des K ö n ig s  und seiner B e a m te n , die R ech tsord n u n g  

im  L an de au frech t zu  halten , en d lich  ü ber die E ntstehu n g des 

G esetzbuches selbst sich  au ssprich t.1) H ier  w ie d ort feh lt 

es dem n ach  ga n z  und g a r an jed em  G egenstü cke zu den E in 

g a n gsform eln  der ä lteren  n orw eg isch en  und isländischen  R ech ts

quellen .

D a g e g e n  stehen die schw edischen  P rov in cia irech te  in  

der fra g lich en  R ich tu n g  den n orw eg isch en  u nd  isländischen  

w ider näh er. S ie alle  enthalten  einen  besonderen  k irch en 

rech tlich en  A b sch n itt , m ög e  derselbe nun als K irk iu b a lk er 

oder als K ristn u ba lk er b eze ich n et s e in , und sie alle  stellen 

denselben  an die Sp itze  des gan zen  R e ch ts b u ch e s ; nur das 

R ech t der Insel G otlan d  k en n t kein e E in th e ilu n g  in B alk en , 

aber auch  dieses ze ig t k irch lich e  V orsch r iften  an seinem  A n 

fan g . Im  U eb r ig en  geh en  d ie  versch ieden en  P rov in cia irech te  

m eh rfa ch  auseinander. W e s t g ö t a l a g e n  lässt in  seiner 

älteren  R eda ction  a u f die U eb ersch rift : „H e r  b yriarz  la g h - 

b ok  V resgöta “ zunächst nachstehende E in g a n g sfo rn ie l f o lg e n : 

„Ivrister ser fy rst i lag h u m  w arum , ]ba ser cristna var o c  a llir 

cristn ir k o n o n g re r , böndser o c  a llir  b ocarlser, biscupser oc  

a llir boclaerdir m sen“ , 2) an w e lch e  sich  dann so fort  die V o r -
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1) A u f  d ie  F r a g e , w ie  w e it  d ie s e r  P r o lo g  s ieh  n u r  a u f  d a s  j ü 

t is c h e  R e e h ts b u c h , o d e r  z u g le ic h , o d e r  a u s s c h lie s s l ic h  a u f  e in e  a n d e re , 

r e ic h s g e s e tz l ic h e  G e s e tz g e b u n g  K . V a ld e m a r s  b e z ie h e , la sse  ic h  m ic h  

h ie r  n ic h t  e in ;  v g l .  L u d w i g  H o l b e r g ,  L e g e s  W a id e m a r i  r e g is  

(K o p e n h a g e n , 18 8 6 ), d e sse n  A u fs t e l lu n g e n  m ir  in d e sse n  seh r a n fe c h t 

b a r  e rs ch ie n e n .

2 )  V g l ,  M . B . R i c h e r t ,  O m  d e n  r ä t ta  b e ty d e ls e n  a f V ä s t g ö t a -



S chriften  ü ber d ie  T a u fe  a n sch liessen ; d ie  jü n g e re  R ed a ction  

d a geg en  stellt eine z iem lich  sch w ü lstige  V orred e  n och  v or  

die W o r te :  „Hser byrias  U sesgözsk la g h ; fö rst  k irk y u b a lk e r ,“ 

lässt sodann a u f diese U eb ersch rift ein  V erzeichn iss der C a- 

p ite l des K irch en rech tes  f o l g e n , und g ie b t  darau f die E in 

ga n g s form el a b g ek ü rzt m it den W o r t e n :  „C rister aer fö rs t  

i la g h u m  uarum , tlia  ser kristna  u a a r“ , an w e lch e  s ich  so

dann au ch  h ier die V o rsch r iften  ü ber die T a u fe  anschliessen. 

D a g eg en  h at Ö s t g ö t a l a g e n  nu r d ie  U e b e rsch r ift : „Haer 

byrias Ö stgöta  la g h b o k ; först K ristnu  balkasr, i h on u m  tfel- 

ias flok k a  aelliuo ok  t iu g h u ,“ w o ra u f dann ein G a p ite lver

zeichniss f o l g t , und sodann oh n e alle  E in g a n g s fo rm e l der 

T e x t  selbst m it den  V orsch r iften  ü ber d ie  K irch en b a u la st b e 

g in n t. U p l a n d s l a g e n  stellt, w enn  ich  von  einer in  la 

te in isch em  w ie sch w ed ischem  T ex te  ü b erlie ferten , aber in den 

H ss. sehr versch ieden  behan delten  B estätigu n gsu rk u n de K . 

B ir g ir ’s a b seh e , eine V orred e  desselben K ö n ig s  v o ra n , a u f 

w e lch e  ein V erzeich n iss  der C apitel des K irk iu b a lk s  fo lg t , 

w o ra u f dann an  der Spitze des ersten, von  der K irch en b a u 

last handelnden  C apitels fo lg e n d e  E in g a n g sw orte  zu  stehen  

k o m m e n : „A. K rist skulu  a llir  kristn ir trose , at han  asr g u p , 

ok  tei seru gu]3Eer f le r e , ten han aen; sengin skal a ffgu jjum  

blotcß, ok  sengin a lun d i sellr stem e trore, a llir skulu  k irk iu  

dyrkse, ]}it sku lu  a llir  bajti q u ik k ir  o k  d ö j j i r , kom asndi ok  

farsendi i w eru ld  ok  a f f ; Kristser bö|) k irk iu  b y g g i® , ok  ty -  

und g iörse , Adam basr ok  hanz syn ir g iö r jm  tyu n d  fyrst, 

o k  S a lom on  k ir k iu .“ A e h n lich  v erh ä lt s ich  S ö d e r m a n n a 

l a g e n ,  nur dass h ier die latein ische „C on firm a tio “ und der 

sch w ed isch e  „P r o lo g u s “ den N am en  K . M agnus E rik sson ’s 

nennt, und die E in g a n g sfo rm e l die o b ig e n  G edanken  in einer 

sehr sch w ü lstigen  W eise  b re itgesch lagen  zeig t. W e s t -

3 5 4  S itzung der ph ilos.-ph ilol. G lasse vom  6. N ovem ber 1S86.

la g e n s  in le d n in g s -  o c h  s lu to rd , ( in  d e r  N o r d is k  t id s k r if t  fo r  f i lo lo g i ,  

N . R . III, 18 7 9 ).



m a n n a l a g e n  b e g in n t in  seiner ä lteren  R edaction  oh n e  alle 

U ebersch rift m it den W  o r t e n : „ S jg n a je  guj> m ej) sinsenafa  w arj)i 

m ef) w s a llum  sam an, oc  sancto  M ario  b ön  wars haerra m o f ir ,  

o c  a lguzhaelgun, o c  Je  hselghu k irk iu “ , w o ra u f dann so fort  die 

V orsch r iften  ü ber die K irch en b au last fo lg e n ; dessen jü n g e re  

R edaction  dageg en  g ie b t  zunächst eine „P ra e fa t io “ in sch w e 

d ischer S prach e, w e lch e  theils  der V o rr e d e , theils  den E in 

g a n g sw orten  zum  W ija e r b o b . in  U L L . en tnom m en is t ,  so 

dann aber ein  In haltsverzeichn iss der C apitel säm m tlich er 

A bsch n itte , w o ra u f die d oppelte  U eb ersch rift : „K ristn obalkeer“ 

und „H ier byrias  W ffistm anne la g h b o k “ , und w eiterh in  an 

der Spitze der B estim m u n gen  ü ber die K irch en b au last die 

E in ga n gsform el fo lg t :  „C ristn o ba lk ar fer först i la g h om  

w arom  o c  haelagh k irk ia “ . H e l s i n g e l a g e n  b r in g t  zunächst 

eine „P ra e fa t io “ in  sch w ed isch er S p ra ch e , w e lch e  e in ig er - 

massen e igen th ü m lich  geartet is t , dann fo lg en d e  W o r t e :  

„Hasr byriass Htelsingse landse la g h b o o k , ok  h aw r ii sik  atta 

balkasr“ n. s. w ., und w eiterh in  das V erze ich n iss  der C apitel 

des K irk iu b a lk s, in  w elch em  die L eh re  von  der K irch en b a u 

last voran ste llt, e in g e fü h rt durch  gen au  dieselbe E in g a n g s 

form el, w ie sie vorh in  aus U L L . m itgeth e ilt w urde. E n dlich  

S m ä l  a n  d s l a g e n ,  von  w elch em  nur das C h risten rech t er

halten ist, g eh t seinen ga n z  besonderen W e g . O hne irg en d 

w elch e U ebersch rift b eg in n t dasselbe m it cap. 1, w elch es fo l 

gendennassen  lau tet: , 6 w z  fr ith er o c  sancte M arie vari 

m eth  u s , h iit  k om an de o c  hsethan farande. T h e  seen alle 

skylde tili g ilz la  o c  g ru th a , ey  ceru b iltu gh a  eller banzatte, 

a lle the som  boa  inna3n M ioa h o lt o c  M y rt le k is , o c  m ajllin 

B ru tabek  ok  B iu rek is .“ D an n  fo lg t  cap . 2 , dessen E in g a n g  

lau tet: ,N w  scu lu  masn t ili th in g x  fara, o c  lagh sagh u  waras 

h öra , h öra  th e som  ha3r seru, o c  sighias th em  som  hemee sitiae, 

Een lagh sagh a  w aar h oon  byrias s w a : W j  scu lum  aa Ivrist tro 

o c  k irk iu  b y g g ia , fyrm ae systrum  o c  syzkenom , sw a gu zcifu om  

som  m a n zc ifu o m ,“ w o ra u f dann in  dem selben C apitel zu den
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B estim m u n gen  ü ber die K irch en b au last ü b erg eg a n g en  w ird . 

D eu tlich er als in  irg en d  einer anderen  Quelle  tr itt h ier der 

Z u sam m en h an g  der R ech tsa u fze ich n u n g  m it dem  R ech tsvor- 

trage  des L a gm a n n es  zu T a g e ; dennoch  aber s te h t , w enn  

w ir  von  der E rw ä h n u n g  des D in gfrieden s  und der A u ffo rd e r 

u n g  zum  A n h ören  des Y ortra g es  absehen, h ier eb en sow en ig  

als in  irgen d  w elch em  anderen sch w ed ischen  R ech tsbu ch e  

irg en d  w e lch e  a u f die D in g o rd n u n g  b ezü g lich e  B em erk u n g  

am  E in g ä n g e  der R ech tssam m lu n g. In sow eit also stehen  

alle diese R ech tsb ü ch er a u f einer L in ie  m it den n orw eg isch en  

F r ]iL ., BJiL. und EJjL. , und  im  G egensätze zu den  G J L . ; 

andererseits aber ste llt nur W e stg ö ta la g e n  die B estim m u n gen  

ü ber die T a u fe  an die Sp itze  des C h risten rech tes , und da

m it des gan zen  R e ch ts b u c h e s , w o g e g e n  die  säm m tlichen  

ü b rig en  P rov in cia irech te  Schw edens m it den  V orsch r iften  

ü ber die  K irch en bau last b eg in n en , und som it in diesem  Punkte 

den  G ])L . sich  anschliessen, und n ich t je n e n  anderen  n orw e 

g isch en  R ech tsbü ch ern . Indessen lässt sich  d och  a u f diese 

a lle in ige  U ebere in stim m u n g k au m  die V erm u th u n g  irgen d  

eines äusseren Z u sa m m en h a n g es , w eder des w estgötischen  

R echtes m it der H au p tgru p p e  der n orw eg isch en  R ech tsbü ch er, 

n och  der ü b rig en  sch w edischen  P rov in cia irech te  m it den 

G p L . s tü tzen ; k e in e  der in  diesen letzteren  geb ra u ch ten  E in - 

g a n g s form eln  steht in erk en n barer V erw a n d tsch a ft  m it den 

typ isch en  E in ga n gsw orten  der n orw eg isch -is län d isch en  Q uellen , 

und die  S te llu n g  der K irch en bau last eben sogu t als der T au fe  

an die Sp itze  des C hristenrechtes la g  nah e g e n u g , um  hier 

w ie  dort selbstständig g ew ä h lt w erden  zu k ön n en . D a g eg en  

b ie te t sehr sch lagen d e  A n k lä n g e  an die  n orw eg isch en  E in 

ga n g s fo rm e ln  der A n fa n g  eines letzten  sch w edischen  R ech ts- 

b u c h e s , von  w e lch em  bisher n och  n ich t gesp roch en  wurde, 

näm lich  von  G o t l a n d s  l a g e n .  N a ch  einem  voranstehenden 

In h altsverzeich n isse  fo lg t  in  dessen gotlä n d isch em  T ex te  die 

U ebersch rift des ersten C ap ite ls : „H ie r  byrias la g h  Guta, oc

3 5 6  S itzung  d er ph ilos.-ph ilol. C lasse vom  6. N ovem ber 1886.



segia  so at fy rs tu m “ , und sodann dieses C apitel se lbst, so 

la u ten d : „Jritta ir  fy rst upp  h a f i lagü m  oru m , pet w ir scu l- 

u m  n a icca  h a ip n u  o c  iatta  c r is n u , o c  troa  a llir  a ann gu]> 

alzvaldanda, oe h ann  ]öar b ip ia  jje t hann unni os ar o c  trip , 

s ig r  o c  hailsu , o c  J>et et v ir m agin  halda cristindorai orum , 

o c  tro  vari r e t r i , o c  landi o ru  b y g d u , o c  v ir  m agin  huern 

dag J>et sysla  i allum  g ia rn in g u m  o c  vilia  o r u m , sum g u p i 

sei dyrj) i, o c  or sei m est j ja r f  at bep i til lifs  o c  s ia la r ;“ das 

so fort sich  anschliessende zw eite  C apitel h an delt sodann von  

der G ebu rt von  K in d ern , m it den W o r te n  b eg in n en d : „|>et 

ier nu ]ii nest, at barn  h uert scal ala  sum fy t  verpr a landi oru , 

o c  eck i n t casta .“  W ir  b egegn en  also h ier  zunächst den fü r 

die n orw eg isch -is län d isch en  Q uellen  typ isch en  A n fa n g sw orten  : 

,,]ja t er u p p h a f laga  värra “ , die in kein em  zw eiten  sch w e 

dischen  P rov in cia irech te  sich  finden. D as „n a ic ca  h a ijm u  oc 

iatta  crisn u “  stim m t sodann sehr a u ffä llig  m it den E in g a n g s

w orten  der EJiL., zum al in  der F assung, in  w e lch er sie H s. 

B . der älteren  ß e d a ctio n  g ib t ,  n ä m lich : ,,at m enn skulu  

jattaB kristni ok  naeitta h eidnum  d om e“  ; der w eitere V e r la u f 

der E in g a n g sw orte  in G otlan dslagen  enth ält dagegen  sehr 

deutlich e A n k lä n g e  an die ein leitenden  W o r te  der G p L . E n d 

lich  en tsprich t der so fo rtig e  U eb erg a n g  zu den V orsch r iften  

über die G ebu rt der K in d er  dem  V erfa h ren  in  den  F rp L ., 

B p L . und E p L ., und selbst die A n fa n g sw o rte , m it w elchen  

diese V orsch r iften  b e g in n e n : ,,J)et ier nu |»i liest at barn 

huert sca l a la sum  fy t  v erp r“  finden  in  GJ)L. 21 , E p L . I, 1 

u. I I , 1, F r jjL . II , 1 (zum al in  Cod. R es. und B .) , und w eiter 

ab auch  B p L . I, 1 u. III , 1 ih re  P ara lle le . S ch ly ter  hat 

bereits im  V o rw o r te  zu seiner A u sg ab e  des R ech tsbu ch es ' )  

d arau f aufm erksam  gem a ch t, dass äh n lich e  A n k lä n g e  an das 

n orw eg isch e  R e ch t  in diesem  ö fter  V o rk o m m e n , und diese 

T h atsach e  m it dem B erich te  der H istoria  G otlan d ias, §. 3
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in  V erb in d u n g  g eb ra ch t, nach  w elch em  der heil. Ö la f a u f seiner 

F lu ch t n ach  R ussland im  Jah re 1 02 8  die Insel besucht, und 

d ort m it E r fo lg  das C hristenthum  verk ü n d ig t habe. D ie 

n orw eg isch en  K ön igssa gen  wissen fre ilich  N ich ts  von  diesem  

B esu ch e ; aber sie lassen dafü r den  heil. Ö la f anlässlich  seiner 

R ü ck k eh r von  R ussland die In sel b e s u c h e n , also im  Jahre 

1 0 3 0 , ')  und es m a g  ja  s e in , w ie  P . A . M u n ch  a n n im m t,2) 

dass die gotlä n d isch e  A u fze ich n u n g  die beiden R eisen  v er

w echselt h at; w ie  dem  aber auch se i ,  der A u fen th a lt des 

K ö n ig s  a u f der Insel darf um som ehr fü r g esch ich tlich  fest

stehend g e lt e n , als durch  spätere U rk u nden  die E xistenz 

e iner v ie lbesuch ten  Ö la fsk irch e  an eben dem  O rte erw iesen 

ist, w elch en  die H istoria  Gotlandise als den jen igen  bezeichnet, 

an w elch em  der h eil. Ö la f  sich  au fgeh a lten , und an w e lch em  

ein  von  ih m  bekeh rter G otlän der eine K a pelle  gebau t h a b e .3) 

E s bedü rfte  e in geh en d erer U n tersu ch u n gen , als sie h ier an

gestellt w erden  k ön n en , u m  die A r t  und den U m fa n g  k lar 

zu legen , in  w e lch em  das n orw eg isch e  R ech t überh au pt und 

das n orw eg isch e  C hristenrecht insbesondere a u f das R ech t 

der Insel G otlan d  e in g ew irk t hat.

1) H e i m s k r i ' n g l a , Ö l a f s s .  e n s  h e i g a , 2 0 3 /4 6 3 — 6 4  u. 193 /4 5 4 .

2 ) D e t  n o r s k e  F o lk s  H is to r ie , I, 2 , S . 7 7 4 — 76.

3 ) V g l .  S c h l y t e r ,  a n g . 0 . ,  S. 3 1 4 — 15.

3 5 8  Sitzung d er philos.-philol. C lasse vom  6. N ovem ber 1886.

D er C lassensecretär H err v o n  P r a n t l  legte  eine A b 

h an d lu n g  des H errn  J o h .  K e l l e  in  P ra g  v o r :

„ D i e  p h i l o s o p h i s c h e n  K u n s t a u s d r ü c k e  i n  

N o t k e r ’ s W e r k e n . “

D ieselbe  w ird  in  den „A b h a n d lu n g e n “  veröffen tlich t.


